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Raſtenburg, 1843. 


Druck der Haberland ſchen Offiein. 


Cn. Pompejus Magnus. 


Vierter Abſchnitt. 


Kampf gegen Spartaeus. 
Erſtes Conſulat des En, Pompejus Magnus und des 
M. Lieinius Craſſus im Jahre 70 vor Chr. 


Wöbrend Cn. Pompejus Magnus in Spanien gegen Sertorius kaͤmpfte, 
war in Italien ſelbſt im Jahre 73 vor Chr. ein gefaͤhrlicher Sklavenaufſtand aus⸗ 
gebrochen. Cn. Lentulus Batiatus un hatte zu Capua eine beruͤhmte Fechter. 
ſchule; die hier gebildeten Fechter wurden an roͤmiſche Großen vermiethet oder verkauft, 
um bei feierlichen Spielen zur Beluſtigung der rohen Menge theils gegen einander, theils 
gegen wilde Thiere auf Tod und Leben zu kämpfen. Was war natürlicher, als daß 
dieſe ungluͤcklichen Schlachtopfer ſich einer ſo grauſamen Beſtimmung durch die Flucht 
zu entziehen ſuchten? Gegen zweihundert, groͤßtentheils Thracier und Gallier 
machten einen Anſchlag zu ihrer Befreiung; da aber ihr Plan verrathen wurde: ſo 
entkamen nur ungefaͤhr ſiebenzig.?? Sie begegneten einigen bewaffneten Wanderern, 
überwältigten dieſelben, nahmen ihnen die Waffen und flohen in die Schluchten des 
Veſuv.?) Unter ihnen befand ſich Spartacus, ein Thracier, vielleicht von vor 


1) Plutarch. Crassus. c. 8. Orosius. Lib. V. c 24. 


2) Livius epit. 95, Eutrop. Lib. VI. c. 6, Frontin. strateg. Lib I c 5 F. 21. 
geben 74 an; Vellej. Lib. II. c. 30 und Orosius Lib. V. C 24 — 64; 
Plutarch Crassus c. 8. zählt 7 8; Appian b. c. Lib. I. c. 116 ungefähr 70; 
und Florus Lib. III. c. 20 ſagt, daß Spartacus, Crixus und Oenomaus 
mit 30 Genoſſen entflohen feien. 
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nehmer Geburt,“ der im römischen Heere gedient hatte, aber entwichen war und ſich 
eine Zeit lang vom Raube genaͤhrt hatte. Er wurde ergriffen, zum Fechter beſtimmt 
und kam auf dieſe Weiſe in die Schule nach Capua.s) Koͤrperſtaͤrke, Muth und 
Klugheit gaben ihm über feine Gefährten ein fo großes Uebergewicht, daß er ihr ober— 
ſter Anfuͤhrer ward. Die kleine Schaar des Spartacus wurde zwar bald durch ent 
laufene Sklaven verſtaͤrkt; dennoch haͤtte dieſe ſchlecht bewaffnete“) und ungezuͤgelte 
Menge leicht unterdruͤckt werden koͤnnen, wenn die Römer gleich Anfangs kraͤftige Maß— 
regeln ergriffen hätten. Allein der Praͤtor P. Varinius Glaber? entſandte wie— 
derholt nur kleine Heeres-Abtheilungen gegen Spartacus, deren Niederlage das Ver— 
trauen der Sklaven zu ihrem Führer erhöhte und die Römer fo entmuthigte, daß Va— 
rinius, der nun endlich ſelbſt gegen den Feind aufbrach, zwei Mal geſchlagen wurde 
und mit Muͤhe der Gefangenſchaft entging. Ueber ganz Campanien und einen Theil 
von Lucanien und Bruttium verbreitete ſich der Aufruhr, ſcharenweiſe entliefen 
die Sklaven ihren Herren und auf eine furchtbare Weiſe raͤchten ſich dieſe unterdruͤckten 
Menſchen fuͤr alle Unbilden, welche fie bisher erduldet hatten.“ 

Jetzt erkannte man in Rom die Größe der Gefahr; daher ruͤckten im Jahre 72 
vor Chr. beide Conſuln L. Gellius und En. Lentulus Clodianus mit zwei 
Legionen ins Feld. Dem Spartacus gegenüber bewieſen fie ſich unfähig, ein Heer 
anzufuͤhren; wobei freilich nicht zu uͤberſehen iſt, daß ſie von der Uebermacht des Fein— 
des, welcher um dieſe Zeit 120,000 Mann) in feinen Reihen gezahlt haben ſoll, er- 
druckt wurden. Allein im Lager der Sklaven erhoben ſich bald weit gefaͤhrlichere Feinde, 
welche alle ihre Siege nutzlos machten und fie dem Verderben entgegen führten: Uneinig— 


4) Bei Diodorus Sig, werden drei bosporaniſche Könige, Namens Spartacus 
erwähnt; der eine lebte im 5 Jahrhundert v. Chr., Lib. XII c 31 und 
36; der andere im 4. Jahrhundert v. Chr. Lib. XVI. c 31 und 52; der 
dritte gegen das Ende des 4. Jahrhunderts v. Chr. Lib. XX. c. 100. 

5) Florus Lib III c. 20 Appian. b. c. Lib I. c. 116. Athenai Deipnosoph 
Lib VI p. 272 folg. 

6) Spartaco copiisque eus scuta ex vimine fuerunt, quse coriis tegebantur. 
Frontin strateg Lib. I. (. 7. § 6 

7) Livius epit, 95 heißt er P. Varenus. Welcher Mittel ſich Spartacus bei 
diente, um P. Varinius und feinen Legaten Clodius zu täuſchen und ihren 
Nachſtellungen zu entgehen, erzählt Frontin strateg. Lib. I. c. 5 $.21 und 
22. Vergl. Florus Lib III. 20 §. 4. 

8) Appian b. c. Lib I e, 116 Liv. epit. 95. Plutarch. Crassus c. 9 Velle. 
Lib. II. c. 30, §. 5. Florus Lib. III., c. 20. Oros Lib V, c. 24. Sal- 
lust Hist. frag. ed. Gerlach p. 253 und 254 E 166, 167, 168, 

9) Appian b. c. Lib. I. c. 117. 
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keit und Ungeborſam gegen den Anführer. Spartacus konnte zwar durch Kuͤhnbeit 
ſeine Krieger begeiſtern und durch die Umſicht, mit welcher er alle Anſchlaͤge ſeiner 
Gegner vereitelte, Vertrauen einfloͤßen; aber der weit ſchwierigeren Aufgabe, dieſe zuͤ— 
gelloſen Banden an Zucht und Gehorſam zu gewoͤhnen, war er nicht gewachſen. So 
konnte er es nicht hindern, daß 30,000 Mann unter Crixus ſich von ihm trennten und 
nach dem Berge Garganus in Apulien zogen, wo Gellius fie ſchlug und an 
20,000 Mann toͤdtete.“) Ebenſo mußte er der unmenſchlichen Rachgier feiner Horden 
geſtatten, daß ſie 300 gefangene Roͤmer um einen Scheiterhaufen nach Art der Fechter 
gegen einander kaͤmpfen ließen, die Ueberlebenden nieder machten und die Leichname als 
ein Todtenopfer für ihre unter Anfuͤhrung des Crixus gefallenen Gefährten verbrann— 
ten.) Und als er bereits die Apenninen uͤberſtiegen, die beiden Conſuln erſt ein— 
zeln, dann vereint in Picenum geſchlagen, wie auch den Proconſul in Gallia ciſal— 
pina, C. Caſſius Longinus, bei Mutina beſiegt hatte, und nun der Weg nach 
den Alpen offen vor ihm lag: da mußte er feinen wohluͤberlegten Plan, Italien zu 
verlaſſen, der allein Rettung bringen konnte, aufgeben, weil die ſiegestrunkenen Skla— 
ven Rom erobern und ſich zu Herren des Landes machen oder ſich wenigſtens bereichern 
wollten. 12) So wurde er den Launen feiner Krieger dienſtbar, und ſeitdem waren feine 
Thaten nur Aeußerungen der Verzweiflung. Es war ein Geſtaͤndniß feiner Schwäche, 
daß er Rom nicht angriff, ſondern nach Thurii in Lutanien zogz 1?) dennoch wurde 
er ſo ſehr gefuͤrchtet, daß Niemand den Oberbefehl gegen ihn uͤbernehmen wollte, oder 
daß man wenigſtens in Verlegenheit war, wem man denſelben anvertrauen ſollte. Man 
dachte an Pompejus; aber dieſer ſtand noch in Spanien, und die Ehre und das 
Wohl des Staates forderten eine ſchnelle Beendigung des Krieges. 

Da erbot ſich der Praͤtor M. Licinius Craſſus, den Oberbefehl zu über- 
nehmen, und wurde gewaͤhlt. !!) Sein Vater und ein oͤlterer Bruder hatten zur Par: 
—— 

10) Appian J. c. Plutarch Cato minor c. 8. Crassus c. 9. Oros Lib V. c. 24. 

11) Appian b. d. Lib. I. & 117 Elorus id in e 20. Oro er zaͤhlt: 
Eine geſchaͤndete Frau habe ſſch getoͤdtet; bei ihrem Leichenbegaͤngniß lieg 
man 400 Gefangene kämpfen. 

12) Appian J. c. Eutrop. Lib. VI. c. 6. Florus Lib. III, c. 20 Liv. epit. 96. 
Oras 1. 4. ſagt irrthuͤmlich, daß Caſſtus getoͤdtet ſei; nach Plutarch Crassus 
c. 9 entkam er. — Auf den ungluͤcklichen Kampf der beiden Conſuln gegen 
Spartacus beziehen äh: Claudius Claudianus de bello Getico v. 155 
folg. Apollinaris Sidemus Carin. IX. v. 253 und 254. 

13) Appian B. e IDEE 118. Florus l. c. 

14) dveds&dro oνοονννεπνεν. Appian b. c. Lib. I. c. 118. Liv. epit 96 Vel- 
lej. Lib II. c. 30 fin Florus Lib III c 20. Oros. Lib. V. c 24, 
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tei des Sulla gehört und fuͤr dieſen bei der Ruͤckkehr des Marius aus Afrika im 
Jahre 87 vor Chr. die Waffen ergriffen; der Bruder war von den Raitern des Fim— 
bria erſchlagen worden, und der Vater hatte ſich ſelbſt getoͤdtet, um nicht von feinen 
Gegnern gefangen zu werden. 19) M. Craſſus, damals ungefähr 30 Jahr alt, flob 
nach Spanien, wo ſein Vater fruͤher Statthalter geweſen war, und verbarg ſich hier 
in einer Hoͤhle, um den Nachſtellungen der Marianer zu entgehen. Von hier ging er 
ſpaͤter nach Afrika und als Sulla aus Aſien zuruͤckkehrte, begab auch er ſich nach 
Italien und trug ihm feine Dienſte an. 16) 


Hier kam Craſſus zum erſten Male mit Pompejus in Beruͤhrung und 
beide zeichneten ſich in dem Kampfe gegen die Marianer vortheilhaft aus; Craſſus 
insbeſondere dadurch, daß er die Schlacht bei Rom am 1. November des Jahres 82 
mit dem rechten Flügel entſchied, als der linke unter Sul la ſchon zuruͤckgedraͤngt war. 
Die Art, wie Sulla dieſe beiden Kampfgenoſſen belohnte, iſt für die Beurtheilung ih⸗ 
res Charakters und ihrer Faͤhigkeiten entſcheidend. In Pompe jus erkannte er den 
kuͤnftigen großen Feldherrn, ihm uͤbertrug er die Beendigung des Kampfes gegen die 
Marianer in Sieilien und Afrika, feſſelte ihn an ſeine Perſon durch die Ver— 
maͤhlung mit feiner Stieftochter Aemilia, ehrte ihn durch den Beinamen Magnus 
und geſtattete es ihm ſogar, freilich erſt nach laͤngerer Weigerung, gegen Geſetz und 
Herkommen einen Triumph zu feiern.“) 


Craſſus wurde mit den Gütern der Geuͤchteten beſchenkt, aber als Führer 
außer Thaͤtigkeit geſetzt; weil er nicht gleiche Faͤhigkeiten zeigte und feine Raubſucht ihn 
verhaßt machte. Er beneidete zwar den Pompejus wegen ſeines Ruhmes, und als 
Jemand zu ihm einſt ſagte: „Pompejus der Große kommt!“ fragte er ſpoͤttiſch: Wie 
groß iſt er denn? (Ws zunAixos) 19) aber das Geld hatte in feinen Augen doch einen hoͤhern 
Werth, als Ruhm und Ehre. Die Geſchenke des Sulla befriedigte ſeine Habgier 
nicht. Als er die umbriſche Stadt Tuder unweit der Tiber eroberte; gerieth er 


15) Drumann Geſch. Roms Th. 4 p. 70 und 7t „2 32 und 34. 
16) Ib. p. 72 und 73. F. 1. 


17) Plutarch Crassus c. 6; Sulla c. 29. Appian b. c. Lib. I. c. 93. wo aber 
Craſſue eben fo wenig genannt wird, wie bei Oros Lib. V. c. 18. Vergl. 
Drumann Geſch. Roms Th. II. p. 467 Anm. 24 folg. und p. 470. 


18) Program des Gymnaſiums zu Raſtenburg vom Jahre 1838. Zweiter 
Abſchnitt. f 


19) Plutarch Crassus e, 7. 


gr 


in Verdacht, den größten Theil der Beute fir ſich behalten zu haben. d Er kaufte 
viel Guͤter der Geaͤchteten für einen geringen Preis und fol ſogar in Bruttium 
einen Mann, ohne daß Sulla es befohlen hatte, geaͤchtet haben, um ſich ſeiner Habe 
zu bemächtigen. 21) 

Auch bei andern Gelegenheiten ſuchte er aus dem Ungluͤck ſeiner Mitbuͤrger 
Nutzen zu ziehen. Wenn in Rom eine Feuersbrunſt entſtand; fo kaufte er die bren- 
nenden und die daranſtoßenden Haͤuſer, welche ihm im Augenblicke der Gefahr ſehr bil— 
lig uͤberlaſſen wurden, und ließ fie dann durch feine Sklaven, unter denen er 500 Bau⸗ 
kundige hatte, ausbauen. Auf dieſe Weiſe wurde ein großer Theil der Stadl fein Ei 
genthum 22), und ſein Reichthum flieg in dem Maaße, 22) daß man ihn vorzugsweiſe 
dives 20, den Reichen, nannte. Dennoch genuͤgten ihm feine Schaͤtze nicht: er bielt nur 
den für reich, welcher ein Heer auf feine Koſten unterhalten koͤnne, ') und unternahm⸗ 
noch im ſpaͤten Alter einen Krieg gegen die Parther, nur um Gelegenheit zu finden, 
ſeinen Reichthum zu vermehren. 


Dem Reichen wird es leicht, Einfluß zu gewinnen, wenn man nur einige ge 
ſellige Tugenden an ihm wahrnimmt. Craſſus aber war herablaſſend und freundlich, 
bewirthete ſeine armen Mitbuͤrger, lieh ſeinen Freunden Geld ohne Zinſen, und verthei— 
digte fie vor Gericht; 20 es konnte ihm daher an einem großen Anhange nicht fehlen. 
Bei dem allgemeinen Sittenverderbniß uͤberſah man es, auf welche Weiſe er reich ge 
worden war; man erinnerte ſich feiner Kriegsthaten unter Sulla und hoffte von ihm die 


20) Tuder heißt die Stadt bei Plinius Lib. III. c. 19 (14) bei Plutarch Cras- 
sus c. 6. wird fie Tovoderi@ genannt, 


21) Plutarch J. c. 
22) Plutarch Crassus c. 2. Compar. Nic. c. Crasso c. 1. 


23) Plutarch Crassus c, 2 fagt: er beſaß im Anfange nur 200 Talente, und 
als er gegen die Parther zog, weihte er den 10. Theil ſeines Vermoͤgens 
dem Herkules, gab dem ganzen roͤmiſchen Volke ein Gaſtmahl, ſchenkte jedem 
Bürger in Rom auf drei Monate Getreide und behielt dennoch ein Vermoͤ— 
gen von 7100 Talenten, (9,762,500 RL). Dei dieſem ungeheuern Reichs 
thum haßte und verfolgte er doch diejenigen, welche, wie er, habſuͤchtig wa— 
ren. Plutarch Crassus c. 6. 


Zwar hatten auch ſchon fein Vater und feine Brüder den Beinamen dives 
(Drumann Geſch. Roms Theil IV. p. 70 und 71); doch wenn man von 
dem reichſten Manne Roms ſprach, fo meinte man dieſen Craſſus. 


25) Plutarch Crassus c. 2. 
26) Ib c. 3. 
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ſchnelle Beendigung des Fechterkrieges. Doch als Feldherr entſprach er den Erwartun— 
gen der Römer nicht. 27) Er führte 6 Legionen aus der Stadt und die beiden Legionen, 
welche bereits im Felde ſtanden, vereinigten ſich mit feinem Heere. 289 Man erwartete, 
daß er mit einer ſo bedeutenden Macht den Spartacus leicht erdruͤcken wuͤrde; ſtatt aber 
den Feind aufzuſuchen und anzugreifen, beobachtete er ihn nur und folgte ihm aus der 
Ferne. Er ging mehr Vertheidigungs⸗ als Angriffsweiſe zu Werke; und haͤtten die 
Sklaven nicht ſelbſt durch Ungehorſam und Trennung ihre Streitkräfte geſchwaͤcht und 
die Plaͤne ihres Oberfeldherrn vereitelt: ſo wuͤrde Craſſus wohl ſchwerlich den Krieg 
ſo gluͤcklich geendigt haben. 


Spartacus ſtand in Lucanien; Craſſus zog nach dem Gebiete der Pi— 
centin id im ſuͤdlichen Campanien, um Rom zu decken. Von hier ſchickte dieſer 
ſeinen Legaten Mummius, um den Feind zu umgehen und ihm zu folgen; aber mit 
dem gemeſſenen Befehle, ſich in kein Gefecht einzulaſſen. Mummius war ungehorſam 
und wurde geſchlagen. Die Gerechtigkeit forderte die Beſtrafung des Legaten; ſtatt 
deſſen wurden 500 Mann, die zuerſt geflohen waren, in 50 Dekaden getheilt, und aus 
jeder Abtheilung wurde einer nach dem Looſe Öffentlich hingerichtet. Durch dieſe Ermor— 
dung von 50 Mann, welche den Kriegern die alte barbariſche Sitte des Deeimirens 
ins Gedaͤchtniß rief, ſoll er die Kriegs zucht hergeſtellt haben! 0) 


Lucanien war indeſſen verheert; Spartacus zog daher nach Bruttium, 
um in dieſen bis dahin vom Kriege verſchonten Gegenden leichter Unterhalt fuͤr ſein 
Heer zu finden. 21) Zugleich hoffte er von hier über die Meerenge nach Sie ilien zu 
entkommen; denn daß er ſich in Italien nicht wuͤrde behaupten koͤnnen, davon war 
er läͤngſt überzeugt. Ciliciſche Seeräuber ſollten ihn mit 2000 feiner vertrauteſten 
Anhänger binuͤberfuͤhren; fie nahmen eine bedeutende Summe als Handgeld und uͤberlie— 


27) Daß Craſſus als Feldherr wenig Fahigkeit zeigte, ſagt auch Plutarch Comp. 
Nic. c. Crasso. c. 3 und 4. 
28) App. b. c. Lib. I. c. 118. 


29) Daß Craſſus nicht nach Picenum zog, wie Plutarch Crassus c. 10 angiebt, 
erſieht man aus dem Zuſammenhange. Vergl. Drumanı Geſch. Roms 
Th. 4 p. 79 Anm. 98. 


30) Nach Appian. b. c. Lib. I. c. 118 ließ er 4000 Mann hinrichten. Plu— 
tarchs Angabe im Leben des Craſſus c. 10 iſt offenbar genauer. 


31) Appian l. c. erzählt, daß der Ruͤckzug des Spartacus durch einen Sieg des 
Craſſus veranlaßt ſei. 


ßen ihn feinem Schickſale. 2) Auch in dieſer bedenklichen Lage griff Craſſus feinen 
Gegner nicht an; die Verheerung des Landes ſchien ihm gleichguͤltig zu ſein; er begnuͤgte 
ſich damit, einen 15 Fuß tiefen und breiten und 300 Stadien (73 geogr. Meilen) langen 
Graben von einem Meere zum andern zu ziehen, und fuͤgte noch eine hohe und ſtarke 
Mauer hinzu, in der zuverſichtlichen Hoffnung, daß Spartacus ſich nun bald ohne 
Kampf unterwerfen werde. Doch in einer ſluͤrmiſchen Nacht vereitelte dieſer alle 
ſeine Anſtrengungen: er fuͤllte einen Theil des Grabens mit Zweigen und Erde, ſetzte 
mit dem dritten Theile ſeines Heeres hinuͤber und ſtand ploͤtzlich im Ruͤcken des roͤmi— 
ſchen Feldherrn. 3°] u 

Nun verzweifelte Craſſus an einem gluͤcklichen Erfolge; er fuͤrchtete, Spar: 
tacus wuͤrde ſogleich gegen Rom aufbrechen, und ſchrieb dem Senate 3, er möge den 
M. Lucullus aus Thraciens und den En. Pompejus aus Spanien herbei— 
rufen, weil er allein ſich einem fo gefährlichen Gegner nicht gewachſen fühle. Der Se— 
nat ſcheint auf feinen Antrag eingegangen zu ſein; wenigſtens berichtet Appian b. c. 
Lib. I. c. 119, daß Pompejus, welcher bereits aus Spanien heranzog, zum Mitfeld— 
berrn gegen die Fechter erwaͤhlt wurde. e Doch die Furcht des Eraſſus war uͤbertrie— 
ben; denn Spartacus kaͤmpfte bereits mit der letzten Kraft. Die Selaven gehorch⸗ 
ten ihm nur in der aͤußerſten Noth: war dieſe beſeitigt, fo trennten ſich einzelne Heer— 
haufen von ihm, um ungezuͤgelter plündern zu koͤnnen. Dieſes erleichterte Craſſus 
den Sieg; es gelang ihm jene Schaaren zu uͤberfallen und groͤßtentheils aufzureiben; 


. 


32) Plutarch Crassus c. 10. Nach Cic. in Verrem Act II. Lib. V. c. 2. hin⸗ 
derte Craſſus die Ueberfahrt des Spartacus nach Sicilien M. Crassi, for- 
tissimi viri, virtute consilioque factum, ne ratibus conjunctis, freto fugi- 
tivi ad Messanam transire possent. Da Craſſus keine Flotte hatte; ſo 
erſcheint dieſes als eine Schmeichelei. 


33) Plutarch J. c. App. b. c. Lib. I. c. 118 und 119. Nach der letztern Stelle 
wurde ein fruͤherer Angriff des Spartacus auf die Beſeſtigungswerke des 
Craſſus zuruͤckgeſchlagen. Frontin, strateg. Lib. I. c. 5 g. 20 ſagt: Spar- 
tacus fossam, qua erat a. M. Crassn cireumdatus, caesis captivorum pe- 
corumque corporibus noctu replevit et supergressus est. 


— 
— 


Plutarch Crassus c. 11. 


) Daß Plutarch Crassus c. 11 und Appian b. c. Lib. I. c. 120 den L. Lu⸗ 


cullus, welcher damals gegen Mithridates und Tigranes kaͤmpfte, mit ſeinem 
Bruder M. Lucullus verwechleln, der um dieſe Zeit Macedonien verwaltete 
und die Beſſier in Thracien bekriegte, hat Drumann in ſeiner Berk. Roms 
Th. IV. p. 177. nachgewieſen. 


36) Vergl. Cic. p. leg. Manil. c. ff ab hoc auxiſium absente expetivit (sc. Italia. 


— 
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nichts deſto weniger wichen die Römer, ſobald Spartacus fich zeigte. Inzwiſchen 
wurde ſeine Lage doch immer gefaͤhrlicher. Den Weg uͤber die Alpen verſperrte ihm 
Pompejus, der aus Spanien zuruͤckkehrte und ſich beeilte, auf dem Kriegsſchauplatze 
einzutreffen. Er wollte nun nach Brundiſium gehen, weil er hoffen durfte, bier 
Schiffe zur Flucht zu finden; allein die Nachricht, daß M. Lucullus bereits aus Ma: 
cedonien gelandet fei, verhinderte Diefes. Und da auch Craſſus ſich weigerte, mit 
ihm zu unterhandeln, zog er ſich nach den Hoͤhen von Petilia in Bruttium zuruͤck. 25 
Ein Unterfelbherr des Craſſus, L. Quinctius und der Quaͤſtor L. Serofa folgten 
ihm; da wandte ſich Spartacus und die Roͤmer wurden geſchlagen. Serofa wurde 
verwundet und entging nur mit Mühe der Gefangenſchaft. 0 Dieſer nichts entſcheidende 
Sieg erhöhte wieder den Muth der Sklaven; fie hofften nun auch den Praͤtor zu beſiegen 
und zwangen ihren Anführer, wieder nach Lucanien zu ziehen. Craſſus war eben 
damit beſchaͤftigt, fein Lager zu befeſtigen, als die Sklaven ſich naͤherten und feine Ar— 
beiter angriſſen; von beiden Seiten nahmen immer mehr am Kampfe Theil und bald 
wurde die Schlacht allgemein.“) Spartacus erkannte, daß hier alles auf dem Spiele 
ſtehe, und faſt ſchien er den Ausgang vorher geſehen zu haben. Er toͤdtete fein Pferd, 
indem er ſagte: „wenn ich ſiege, ſo werden mir viele ſchoͤne Pferde der Feinde zu Gebote 
ſtehen; werde ich beſiegt, fo bedarf ich derſelben nicht;“ darauf ſtuͤrzte er ſich in den Dich- 
teſten Haufen der Feinde. Zwei Centurionen und viele andere Roͤmer wurden von ihm 
niedergemacht; doch den Craſſus ſuchte er vergebens. Auch als die Seinigen zuruͤckwichen 
und er bereits am Schenkel verwundet war, leiſtete er noch knieend Widerſtand, bis er 
von allen Seiten umringt getoͤdtet wurde. Seine Anhaͤnger fielen im Kampfe oder auf 
der Flucht; 6000 Gefaugene wurden laͤngſt der Straße von Rom nach Capua aufge— 
haͤngt (dxgeudoIncan; #2) 5000, welche den Nachſtellungen des Craſſus entgangen 


37) Plutarch Crassus c. ff. Appian b. c. Lib I. c. 119. Frontin strateg. 
Lib. II. c. 4, F. 7 und c. 5, F. 34 Liv. epit. 97. Oros Lib V. c. 24. 

38) Plutarch l. c. Appian ib. c 120. Vergl. Anm. 35 

39) Appian l. c. Tacit. Annal. Lib. III, c. 73. 

40) Plutarch Crassus c. 11. 


41) Bei keinem andern der mir zu Gebote ſtehenden Schriftſteller finde ich den 
Ort bezeichnet, wo dieſe Schlacht geliefert wurde; nur Orosius Lib. V, c. 
24 ſagt, Spartacus ſei belegt und getoͤdret ad caput Silari fluminis, 

Appian b. c. Lib. I. c. 120. Plutarch Crassus c. ff. Liv. epit. 97. En- 
trop Lib. VI. c. 6. Florus Lib. III. c. 20 kin. Cic. in Verr. Act. II. Lib. 
V. c. 2. Oros l. c. Athenzei Deipnosoph, Lib. VI. p. 273 a heißt es: 
ouyyoauud rs dndedwxe regt T@v ον“uus aro⁰α,x e Karzihıog ü 670 
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waren und nach Ober-Italien flohen, begegneten dem Pompejus und wurden 
von ſeinen Truppen aufgerieben.“) Darauf berichtete dieſer an den Senat, daß Craſ— 
ſus zwar die Feinde in einer ordentlichen Schlacht beſiegt, er aber den Krieg mit der 
Wurzel ausgerottet habe.““ 

Der Ruhm des Pompejus konnte durch dieſe unbedeutende Theilnahme 
am Fechterkriege wenig gewinnen; auch wurde Craſſus als der eigentliche Ueberwinder 
des Spartacus betrachtet: daher darf der Grund zu der Feindſchaſt, welche zwiſchen 
beiden Männern während ihres Conſulats ſichtbar wurde, nicht in dem Verhalten des 
Pompejus während dieſer Zeit geſucht werden. Es fand vielmehr jetzt eine Annaͤhe— 
rung unter ihnen ſtatt, und Pom pejus ergriff freudig die Gelegenheit, ſich Craſſus 
verbindlich zu machen. Denn als dieſer ibn um ſeine Mitwirkung bei der Bewerbung um 
das Conſulat bat; erklaͤrte er dem Volke, daß es ihn durch die Ernennung des Craſſus 
zum Conſul eben fo zum Danke verpflichten werde, wie durch feine eigene Wahl. Plu— 
tarch bemerkt ausdruͤcklich, daß ihre Freundſchaft aufhoͤrte, ſobald fie das Conſulat 
angetreten hatten.) Nach den beſtehenden Geſetzen konnten beide zu dieſer Wuͤrde nicht 
gewaͤhlt werden. Pompejus ſtand weder in dem N Alter von 43 Jahren, 0) 
denn er war erſt 34 Jahr alt, noch hatte er das Amt eines Quaͤſtors und Prätors 
verwaltet. Und wenn auch bei Cra ſſus dieſe Hinderniſſe nicht da waren: jo ſtand er 
doch noch wie Pompejus an der Spitze des Heeres; *? beide mußten folglich als ab⸗ 
weſend betrachtet werden, während das Geſetz die perſoͤnliche Bewerbung in Rom zur 
Bedingung machte. Allein die roͤmiſche Republik naͤherte ſich bereits ihrer Aufloͤſung; 
die Geſetze wurden haufig umgangen und vernachläffigt, und im vorliegenden Falle konnte 
man ſich auf Beiſpiele der fruͤbern Zeit berufen, wo ausgezeichnete Männer unter ähnli— 
chen Umſtänden zu Conſuln erhoben waren. So hatte man Scipio Africanus den 
altern und den juͤngern zu Conſuln gewaͤhlt; obgleich ſie weder in dem geſetzlichen Alter ſtan— 
den, noch die niedern Aemter vorher bekleidet hatten; 4s) und als Marius gegen die 
Cimbern und Teutonen im Felde ſtand, war er wiederholt abweſend zum Conſul er: 
nannt worden. Zwar hatte Sulla die älteren Verordnungen aufs neue zum Geſetz er— 
hoben und näher beſtimmt; aber die ſullaniſchen Geſetze waren durch einen Macht: 


43) Plutarch Pomp. c. 21 Cic. p. leg. Manil, c. 10 und 11. 

44) Plutarch ib. und Crassus c. 11. 

45) Plutarch Crassus c. 12 Pomp. c. 22. 

46) Cellarii ant. Rom. p. 28 L. 4. 

47) Appian b. c. Lib. I. c. 121 Plutarch Pomp. c. 21. Zonaras Tom II. p. 121. 


48) Appian b. c. Lib. III. e. 88, wo noch andere Deiſpiele angefuͤhrt werden. 
2 
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ſpruch des Dietators eingeführt; es waren bereits wiederholte Verſuche gemacht, fie 
aufzuheben; und auch jetzt war die Volkspartei eifrig bemuͤht, beſonders den Tribunen 
ihre alten Rechte, die ſie vor Sulla gehabt hatten, wiederzugeben. Sie erwartete es 
von Pompejus, 0 und dieſer konnte bei der Conſulwahl auf die Stimmen des 
Volkes mit Zuverſicht rechnen. Eine Partei im Senate, welche durch ihre Ungerechtig— 
keit die gegenwaͤrtige Verfaſſung noch mehr verhaßt machte, hätte den gefährlichen Geg⸗ 
ner gerne beſeitigt; daß fie dazu ſich zu ſchwach fühlte, ergiebt ſich ſchon aus dem Be- 
nehmen des Craſſus. So ließ fie geſchehen, was fie nicht hindern konnte, und Pom— 
pejus und Craſſus wurden fuͤr das Jahr 70 v. Chr. zu Confuln gewählt, nach dem der 
Senat fie von den beſtehenden Geſetzen entbunden hatte. oa? Po mejus verdankte dem⸗ 
nach ſeine Wahl nicht der Beſtechung, nicht geheimen Raͤnken; ſondern ſeinen Verdienſten 
um den Staat und der dadurch erworbenen Gunſt des Volkes. Die Furcht vor ſeinem 
Heere mag wohl auf die Gegenpartei im Senate einigen Einfluß geuͤbt haben; allein 
es iſt nicht zu uͤberſehen, daß auch Craſſus und Metellus mit ihren Truppen in 
Italien ſtanden, so b! und dem Pompejus das Gegengewicht hielten. Und daß dieſer 
das Confnlat durch Waffengewalt ſich habe ertrotzen wollen, wird bei den alten Schrift— 
ſtellern nirgends angedeutet und ſtand mit feinem Charakter in Widerſpruch. Nicht ein. 
mal durch ein beſtimmtes Verſprechen uͤber die beabſichtigten Reformen ſuchte er das 
Volk zu gewinnen: man hoffte ſie zwar von ihm; aber wie wenig man ſeiner Sache ge— 
wiß war, geht aus dem Unternehmen des Tribunen M. Lollius Palicanus ber 
vor. Dieſer wollte vor der Niederlegung ſeines Amtes, was am 10ten December ge— 
ſchah, dem Volke die beruhigende Gewißheit verſchaffen, daß es von Pompejus die 
Verbeſſerung ſeines Zuſtandes erwarten duͤrfe. Er verſammelte daher das Volk vor 
den Thoren Roms und veranlaßte auch den bereits gewählten Conſul (Consul de- 
signatus) ſich dort einzufinden. Von jenem aufgefordert erklärte hier Pompejus, daß 
er den Tribunen ihre fruͤheren Rechte wiedergeben, daß er auch die Mißhandlung der 
Provinzen und die ſchimpfliche und verbrecheriſche Rechtspflege nicht dulden werde. 20 c 


49) Sallust Hist. kragm. p. 232 folg. N 22 ed. Gerlach. 

50 a) Vergl. Drumann Geſch. Roms Th. IV. p. 382. 

50 b) Appian b. c. Lib. I. c. 21. Plutarch Pomp, c. 21. Caesar b. c. Lib. I. c. 7. 

50 c) Cie in Verrem Act. I. c. 15. Ascon. Pedianus Provem, Act. in Verrem 
P. 61. nach den Ausg. Lugd. Bat a. 1644, bei Orelli. Vol. V. P. II. p. 147. 
Derfelbe zu Cic, divin. in Caecil. p. 7. (beigedruckt der Ausg. der ep. Cic. 
von Birckmann Coloniae Agrippinae 3. 1577), bei Orelli Vol. V. P. II. p. 
103. — Zu verſchiedenen Zeiten habe ich drei verſchiedene Ausgaben des 
Ascon- Ped, aus der Koͤnigl. Bibliothek zu Königsberg benutzt; daher die 

verſchiedenen Citate. 
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Dieſe freie und offene Erklaͤrung veranlaßte ein ſtuͤrmiſches Beifallögefchrer von Seiten 
des verſammelten Volkes. Es wußte nun, was es von Pompejus zu hoffen, die 
Senatoren, was fie von ihm zu fürchten hatten. Vor der Wahl haͤtte eine ſolche Er, 
klaͤrung als ein ſelbſtſuͤchtiges Mittel angeſehen werden koͤnnen, die Mehrheit der Stim- 
men zu gewinnen: jetzt muß man darin den Ausdruck der Geſinnung eines ehrenwerthen 
Mannes erkennen, der es nicht ſcheut, da, wo es das Intereſſe des Staates fordert, ſei⸗ 
ner eigenen Partei den Kampf anzukuͤndigen. a 

Craſſus hielt gegen das Ende des Jahres eine Ovatio oder einen kleinen 
Triumpb zu Fuß, weil er nur über Sklaven geſiegt hatte; jedoch wurde ihm geſtattet, 
einen Lorbeerkranz ſtatt des ſonſt üblichen Myrtenkranzes zu tragen.! Metellus 
und Pompejus feierten wegen der Unterwerfung Spaniens einen Triumph, jener 
den 30ſten, dieſer den 31ſten December des Jahres 71 vor Chr. 52) Am iſten Januar 
des Jahres 70 vor Chr. traten En. Pompejus Magnus und M. Lirinius Craſ— 
ſus ihr Conſulat an.“ 

Es konnte nicht fehlen, daß die Gegner des Pompejus mit Hinweiſung auf 
feine geſetzwidrige Wahl ſein Anſehen zu untergraben ſuchten und ihn als einen Ver 
achter der beſtehenden Verfaſſung bezeichneten. Dies veranlaßte ihn, durch eine auf: 
fallende That feinen Gehorſam gegen die Geſetze an den Tag zu legen. Die Gelegen 
heit dazu gab der Cenſus, welcher in dieſem Jahre gehalten wurde. Während namlich 
die Cenſoren Cn. Lentulus und L. Gellius die Ritter muſterten, erſchien Pompe— 
jus mit allen Ehrenzeichen ſeiner Wuͤrde geſchmuͤckt auf dem obern Theile des Mark— 
tes. Ehrfurchtsvoll wich die Menge zuruͤck; der unerwartete Anblick erregte Erſtaunen 
und eine allgemeine Stille berrſchte in der ganzen Verſammlung. Der Conful naͤherte 
ſich darauf mit ſeinem Ritterpferde an der Hand den Cenſoren, welche durch die unge— 
woͤbnliche Erſcheinung uͤberraſcht, ſich kaum zu faſſen wußten. Endlich fragte der ältere 


51) Plinius Lib. XV, c. 38 (29) Plutarch Crass. c 11. Cic. in Pison. c. 24. 
Gellius Lib. V., c. 6. Golzii Fasti Mag. a 682 Marliani ann. p. 137. 
Pighii ann. Tom. I. p. 109. b. Sigonii Fasti p. 267, a. 682. Golzii 
Fasti p. 169, a. 682. Plinius Lib. VII, c. 27 Veliejus Lib. II. 0 30 F. 2. 
Plutarch Pomp. c. 22, 23. Crassus c. 11. Cic. pro leg. Manil. c 21. 
pr. Balbo c. 4. Valer. Max. Lib. VIII. c. 15. §. 8. Eutrop. Lib. VI. 
c. 4. Florus Lib III. c. 22. f. 

53) Plutarch Pomp. c. 22. Crassus c. 12. Appian b. c. Lib. I. c. 121. Zona- 
ras Tom. II., p. 121. Cic. in Verr. Act. I., c. 15: de divin. Lib. II. c. 9 
Liv. epit. 97 Valer. Max. I. c Vellej. I. c. Gellius Lib. XIV. c. 7. Cassio- 
dori Chronicon p. 602, a. 683. Pighii ann. Tom I. p. 310. b. Golzii 
Fasti p. 173, a. 683. Sigonii Fasti Cons. a. 683. Laurentii Fasti Cons 
p. 46. Marliani ann. p. 86, a. 683. 
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Cenſor der Sitte gemaͤß: Haft Du, Pompejus Magnus, alle Kriegsdienſte gethan, 
welche die Geſetze vorſchreiben? Hierauf erwiederte Pompejus mit lauter Stimme: 
Alle, und alle unter meiner eigenen Anfuͤhrung! Dieſe Unterwerfung unter die Geſetze 
des Vaterlandes bereitete dem Pompejus einen nenen Triumph. Das Volk erhob 
ein ſtuͤrmiſches Freudengeſchrei; die Cenſoren mußten die Verſammlung aufheben, und 
die Menge begleitete den Conſul unter unaufhoͤrlichem Zujauchzen und Beifallklatſchen 
in ſeine Wohnung.“) Die Art und Weiſe wie er das Conſulat verwaltetete, befeſtigte 
ihn noch mehr in der Gunſt des Volkes. Er hatte bis dabin kein buͤrgerliches Amt ber 
kleidet und ſollte nun als Oberhaupt des Staates die ganze Verwaltung leiten. Der 
Commentarius sdawyoyızog, welchen M. Terentius Varro, ein gelehrter Alter 
thums⸗Forſcher fire ihn ſchrieb, 59 konnte ihn zwar über die aͤußern Foͤrmlichkeiten bes 
lehren und ihm einzelne ſtaatskluge Rathſchlaͤge ertheilen, nicht aber ihm den Geiſt und 
die Kraft verleihen, welche noͤthig waren, um nach kaum beendigtem Buͤrgerkriege die 
Parteien in Schranken zu halten, Ruhe und Ordnung in Rom und in Italien herzu— 
ſtellen und heilſame Geſetze auf friedlichem und verfaſſungsmaͤßigem Wege durchzufuͤhren. 
Pompejus aber lernte dieſe neue Rolle ſo leicht, entwickelte in derſelben ſo viel Um— 
ſicht, Mäßigung und Feſtigkeit, daß wir ihn ohne Bedenken zu den beſſern roͤmiſchen 
Staatsmaͤnnern zaͤhlen koͤnnen. 

Der Senat batte durch die Geſetze des L. Cornelius Sullasô) eine groͤ— 
ßere Macht erlangt, als er vor den graechiichen Unruhen gehabt hatte. Hoffte der Dies 
tator, dem Staatsgebaͤude dadurch eine groͤßere Feſtigkeit zu geben; fo haͤtte er darauf 
Bedacht fein muͤſſen, daß die Mitglieder dieſer oberſten Behörde auch durch Buͤrgertu— 
genden ihrer hohen Stellung wuͤrdig waͤren. Doch wirkte er dem gerade entgegen; in— 
dem er die im Kriege und durch Proſeriptionen getoͤdteten Senatoren durch Perſonen 
erſetzte, die zu feiner Partei gehörten, ohne auf Bildung und ſittliche Wuͤrde Ruͤckſicht 
zu nehmen. Wie hätte auch dieſer moraliſch tiefgeſunkene Wuͤſtling ſittlichen Vorzuͤgen 
irgend einen Werth in Beziehung auf die Verwaltung des Staates einraͤumen 
ſollen! Unter jenen Geſetzen waren die Lex tribunnicia und die Lex judiciaria 
(über die Volkstribunen und die Richter) dem Volke am meiſten verhaßt. Das 
erſtere iſt uns zwar nicht vollſtaͤndig bekannt; aber aus einzelnen Angaben erſehen wir, 
daß den Tribunen das Recht genommen wurde, Geſetze beim Volke zu beantragen d) und 


54) Plutarch Pomp. c. 22; Apophth. p. 129 und 193; TVolitica praecepta 
P. 127, 39. ed. Hermann Cruserius Francof. ad. M. a. 1580 Zonarus Tom 
II. p. 121. ed. Hier, Wolf Basileae 1557. 

55) Gellius Lib. XIV, c. 7. 

56) S. Geſch. Roms von Drumann Th. II. p. 481 folg. 

57) Livius epit. 89. 


Reden in deſſen Verſammlungen zu halten, 8) wozu noch die Beſtimmung kam, daß 
derjenige, welcher das Tribunat verwaltet hatte, zu keinem hoͤhern Amte zugelaſſen wer⸗ 
den ſollte. 9 Nur das Recht, Einſpruch zu thun, verblieb ihnen; ee! doch ſelbſt dieſes 
ſcheint in gewiſſer Hinſicht beſchraͤnkt worden zu ſein. 1) Ganz richtig bemerkt Appian, 
daß Sul la die Gewalt der Tribunen, indem er fie fo ſehr ſchwaͤchte, beinahe aufge— 
hoben habe; denn da ſie keine Reden halten durften: ſo konnten ſie weder das Volk 
über das, was ihm nuͤtzlich oder ſchaͤdlich war, belebren, noch verderbliche Abſichten des 
Senats entſchleiern und deſſen Maaßregeln kraͤftiger entgegenwirken, als dieſes durch ei» 
nen einfachen Einſpruch moͤglich war. Die Ausſchließung von hoͤhern Ehrenſtellen aber 
war eine Beſchimpfung des Tribunats, die jedes aufſtrebende Talent davon zuruͤckſchrek— 
ken mußte. Durch dieſes Geſetz wurde das Volk der Willkuͤr des Senats anheimge— 
geben, und die Schamloſigkeit und Frechheit, mit der viele diefes Standes ihre Macht 
in jeder Beziebung mißbrauchten, erbitterte noch mehr, als das Geſetz ſelbſt. Daher 
die wiederholten Verſuche daſſelbe umzuſtoßen“?) und die Sehnſucht und Hoffnung, daß 
Pompeius nach ſeiner Ruͤckkehr aus Spanien dem Uebelſtande abhelfen werde.“) 
Das Verbot, wonach die Tribunen ſich nicht um hoͤhere Aemter bewerben durften, war 
bereits im Jahre 75 durch ein Geſetz des Conſuls E. Aurelius Cotta aufgeho— 
ben; 6» jetzt o! trug Pompejus darauf an, daß ihnen auch die uͤbrigen von Sulla 
entzogenen Rechte wiedergegeben werden ſollten. “en 


58) Cic. pro Cluent. c. 40. 

59) Appian b. c. Lib, I. c. 100. Äscon, Ted in orat, Cic. pro C. Cornelio 
p. 140 (Lugd. Batav. a. 1644), bei Orelli Vol. V. Pars II. p. 78. 

60) Caesar b. 4 Lib. I., c. 5. 

61) Cic. in Verrem Act Il. Lib. I. c. 60. 5 

62) Die Beſtrebungen dieſes Geſetz aufzuheben vom Todesjahr des Sulla bis 
zum Conſulat des Pompejus find vollſtaͤndig angegeben in der Geſch. Roms 
von Drumann Tb IV. p. 385 folg. Vergl. Pighii ann. Tom I, p. 94. b. 
Ascon. Ped. comm. in Cic. div. Lugd. Batav. a, 1644. — p. 19. Orelli 
Vol. V. P. II. p. 103. 

63) Plutarch Pomp. c. 21. fin. 

64) Ascon Ped. in Cornelianam bei Orelli Vol. V. P. II. p. 78. Hic Cotta, 
ut puto, legem tulit, ut tribunis plebis liceret postea alios magistratratus 
capere: quod lege Sullae iis erat ademptum. In der Ausg. Lugd. Ba- 
tav, a. 1644. — p. 140. Vergl. Drumann Geſch. Noms Th. IV. p. 385. 

65) Nach Oic. in Verrem Act. I, c. 15 und 16 war der Antrag des Pompejus 
bereits genehmigt, als Cicero den Verres anklagte. Letzteres geſchah im Sex. 
tilis (Aug), erſteres alſo wahrſcheinlich im Anfange des Jahres 70 v. Che. 

66) Liv. epit. 97. Ascon. Ped. comm. in Cic. div. in Caecil. p. 7. Ausg. der 
ep. Cic. von Birckmann. Colon. Agrippinae 1577. 
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Der Senat verabſcheute dieſen Antrag; aber nur wenige wagten es, ſich dage— 
gen aus zuſprechen, wie Q. Catulus, M. Lepidus, M. Lucullus, und ſelbſt dieſe 
konnten es nicht in Abrede ſtellen, daß der erſte Stand durch den Mißbrauch ſeiner Ge— 
walt den Staat in eine Lage verſetzt habe, welche eine ſchnelle Abhilfe dringend for— 
derte.) Die Furcht vor dem aufgeregten Volke und vor Pompejus, deſſen Truppen 
in der Naͤhe von Rom ſtanden, uͤberwog jede andere Ruͤckſicht, und das Geſetz wurde 
von der Mehrzahl des Senats genehmigt.“? Die Beſtaͤtigung durch das Volk konnte 
nicht feblen; es begruͤßte das Geſetz als einen Rettungsanker in der Noth und verehrte 
in dem Urheber feinen größten Wohlthaͤter.““! Die Frage ob dieſes Geſetz, ob uͤber— 
baupt das Tribunat fuͤr den Staat wohlthaͤtig und nothwendig geweſen fei, wird ausfuͤhr⸗ 
lich von Cicero in dem Zten Buche über die Geſetze im 8 — 11 Cap. eroͤrtert. Was 
die berrſchende Partei dagegen zu ſagen pflegte, legt er feinem Bruder Quintus in 
den Mund. 


G. aun. „Quintus: Aber beim Herkulus, ich frage dich, Bruder, was 
du von jener Gewalt der Volkstribunen denkſt; denn mir ſcheint ſie, als im Aufruhr und 
fire den Aufruhr entſtanden, verderblich zu fein. Wenn wir uns ihres Urſprungs er⸗ 
innern wollen; fo finden wir, daß fie unter den Waffen der Bürger, während dis Platze 
der Stadt eingenommen und beſetzt waren, erzeugt ſei. Als darauf der in kurzer Zeit 
zur ſcheußlichen Mißgeburt herangewachſene Knabe, gleichſam nach den Geſetzen der 12 
Tafeln ſchnell beſeitigt war, "2 wurde er viel haͤßlicher und abſcheulicher wiedergeboren. 

C. 9. Denn was hat derſelbe nicht alles angeſtiftet. Zuerſt entriß er, wie es 
des Ruchloſen wuͤrdig war, den Vaͤtern alle Ehre, verwirrte und vermiſchte alles, und 
machte das Niedrigſte dem Hoͤchſten gleich; und auch nachdem er das Anſeben der Bor: 


67) Cic. in Verrem Act. I, c. 15. 


68) Caesar. b. c. Lib. I, c. 7. iſt nicht fo zu verſtehen, als habe Pompejus von 
den Waffen Gebrauch gemacht, um feinen Antrag durchzuſetzen; das hier 
Geſagte deutet nur darauf hin, daß er ein Heer in der Nähe hatte, welches 
der Gegenpartei Furcht einfloͤßte. 

69) Plutarch Pomp. c. 21 und 22. Vellej. Lib. II. e. 30. Dio Cass. Lib. 

XXXVIII. c. 30. — Appian. b. c. Lib. II. e. 20. jagt, Pompejus habe 

es ſpater bereut, den Tribunen ihre Gewalt wiedergegeben zu haben; als 

namlich Curio gegen ihn auftrat. Nach Sueton Caesar c. 5. unterſtuͤtzte 

Caͤſar den Pompejus bei diefem Geſetze. 


70) Wahrſcheinlich ſollten nach dieſem Geſetze Mißgeburten ausgeſetzt oder ge— 
toͤdtet werden. Bei der Einſetzung der Decemovirn wurde das Tribunat 
aufgehoben; es wurde wieder hergeſtellt, als jene abgeſetzt waren. 


Du 


— 
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nehmen erniedrigt batte, ruhte er dennoch niemals. Und wenn ich auch den C. Flami— 
nius und die Ereigniſſe der fruͤhern Zeit außer Acht laſſen wollte; was hat das Tri⸗ 
bunat des Tib. Gracchus den Patrioten (dem erſten Stande) an Rechten uͤbrig ge— 
laſſen?“ 

Nach Erwähnung einiger andern Tribunen und deren Gewaltthaͤthigkeiten heißt 
es weiter: „Daher hat Sulla in dieſer Sache meinen ganzen Beifall, da er den Volks; 
tribunen durch ſein Geſetz die Macht zu ſchaden genommen, die Macht zu helfen gelaſſen 
bat. Unſerm Pompeius ertbeile ich in jeder andern Hinſicht immer das größte und 
hoͤchſte Lob; über die Gewalt der Tribunen ſchweige ich, tadeln mag ich ihn nicht, Io» 
ben kann ich ihn nicht. 

Hierauf erwiedert M. Tullius Cicero im 10. Kapitel Folgendes: „Die 
Mängel des Tribunats durchſchauſt Du zwar vortrefflich, Quintus; aber bei jeder 
Anklage iſt es unbillig, das Gute zu übergeben und nur das Schlechte aufzuzählen und 
die Mängel bervorzuheben. Denn auf dieſe Weiſe koͤnnte man auch das Conſulat ta- 
deln, wenn man die Vergehungen der Conſuln, die ich nicht nennen will, zuſammen 
ſtellen wollte. Ich geſtehe zwar, daß jener Gewalt ſelbſt etwas Schlechtes beigeſellt iſt; 
aber wir wurden auch das Gute, welches durch dieſelbe bezweckt wurde, ohne jenes Ue— 
bel nicht haben. Die Macht der Volkstribunen iſt zu groß; wer leugnet es? Aber die 
Gewalt des Volkes iſt noch viel wuͤthender und heftiger; ſie wird zuweilen dadurch, daß 
ſie einen Fuͤhrer hat, milder, als wenn ſie keinen hat. Denn der Führer überlegt, daß 
er auf eigene Gefahr vorſchreitet; die Heftigkeit des Volkes laͤßt die Gefahr unberuͤck— 
ſichtigt.“ „„Aber es wird doch zuweilen aufgereizt!““ „Oft aber auch beruhigt. Denn wel- 
ches Collegium iſt in einer ſo verzweifelten Lage (in einem ſo aufgeregten Zuſtande), daß 
nicht einer von zehn einer gefunden Ueberlegung faͤhig wäre? Ja ſelbſt den Ti. Grau 
chus ſtuͤrzte der Einſpruch feines Collegen, wiewohl dieſer nicht nur gehindert, ſondern 
auch beſeitigt wurde (abgeſetzt wurde) 71) Denn war es etwas anderes, was jenen ſtuͤrzte, 
als daß er ſeinem Collegen die Macht, Einſpruch zu thun, entzog? Doch erkenne die 
Weisheit der Vorfahren darin. Nachdem von den Vätern dem Volke dieſe Gewalt zur. 
geſtanden war, ſanken die Waffen, der Aufruhr wurde unterdruͤckt. Man erfand ein 
Auskunftsmittel, wodurch die Geringern ſich den Vornehmen gleichgeſtellt waͤhnten, und 
darauf allein beruhte das Heil des Staates.“ 

„„Doch es gab zwei Graechen.,““ „Und magſt Du außer dieſen auch noch 
viele aufzaͤhlen; da zehn gewahlt werden, jo wirft Du zu allen Zeiten einige verderb— 


—— 
71) Ti Sempronius Gracchus .. .. in eum furorem exarsit, ut M. Octavio 


collegae, causamı diversae partis defendenti, potestatem lege lata abroga- 
ret. Liv. epit 58. 
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liche Tribunen finden, leichtſinnige, vielleicht auch mehr ſchlechte.“?? Wenigſtens ift der 
erſte Stand nicht mehr verhaßt; das Volk erregt ſeiner Rechte wegen keine gefaͤhrlichen 
Kämpfe. Daber mußte man entweder die Könige nicht vertreiben, oder man mußte dem 
Volke nicht den Worten, ſondern der Sache nach die Freiheit geben; dieſe wurde jedoch 
ſo verliehen, daß ſie vielen Vornehmen zugeſprochen wurde, daß ſie dem Anſehn der 
Großen unterlag. 

C. 11... .. . Wenn aber Pompejus in dieſer einzigen Sache nicht jo ſehr 
deinen Beifall hat; ſo ſcheinſt du mir kaum hinlaͤnglich zu erwaͤgen, daß er nicht allein 
auf das Beſte, ſondern auch auf das Nothwendige Ruͤckſicht nehmen mußte. Denn er 
fuͤhlte, daß man dieſem Staate jene Gewalt nicht vorenthalten koͤnne: da naͤmlich un— 
ſer Volk jo ſehr danach ftrebte, als fie ihm noch unbekannt war; wie konnte es ber: 
ſelben entbehren, nachdem es ſie kennen gelernt hatte. 

Es war aber weiſe, eine an ſich nicht verderbliche Einrichtung, die beim Volke 
ſo beliebt war, daß man nicht widerſtehen konnte, nicht einem Buͤrger von der Volks— 
partei zu uͤberlaſſen, durch den fie hätte verderblich werden koͤnnen.“ 

So urtheilt Cicero, der ſelbſt zur Partei der Optimaten geboͤrte, und zwar 
in einer philoſophiſchen Abhandlung, nicht in einer Rede. Und Q. Catulus, der ei— 
frigſte Vertheidiger der Rechte des Senats, erklaͤrte, als jenes Geſetz beantragt und er 
um ſeine Meinung befragt wurde: „Die Senatoren verwalteten die Rechtspflege ſchlecht 
und ſchimpflich; haͤtten ſie in ihren Urtheilsſpruͤchen den Forderungen der Ehre 
des roͤmiſchen Volkes Genuͤge leiſten wollen: ſo wuͤrde ſich nicht ein ſo heftiges Verlan— 
gen nach der Gewalt der Tribunen offenbaren. ) Er deutete damit an, was der Re— 
publik am meiſten Noth that, und beſtaͤrkte, obwohl wider feinen Willen, den Pom— 
pejus in feinem Vorhaben, auch die Rechtspflege zu verbeſſern. 

Das Richteramt war durch ein Geſetz des C. Sempronius Gracchus im 
Jahre 122 vor Chr. den Senatoren entzogen und den Rittern uͤbertragen worden. 7 


72) Andern Leſ'art: leves etiam nunc, bonos fortasse plutes. Leichtſinnige auch 
jetzt, doch wohl mehr gute, 

72) Cic, in Verrem Act. I., c 15. — Sallust b. C, c. 38 und Tacitus annal. 
Lib. III. c. 27. fin. halten die Herſtellung der Gewalt der Tribunen für 
nachtheilig; aber erſterer insbeſondere deutet auch auf die Verderbniß des 
ganzen roͤmiſchen Volkes, als die Quelle aller Uebel, hin. 

73) Appian b. c. Lib. I., c. 22. Dio. Cass. fragm. 88. Vellel. Lib. II., c. 6. 
$. 2; c. 13; $. 2; c. 32. §. 3. Ascon Ped. comm. in Cic. divin. in Cae- 
cil. p. 19. Lugd. Batav. a. 1644, bei Orelli. Vol. V. Pars II, p. 103. 
Nach Plutarchs Angabe im Leben des C. Gracchus c. 5, (C ds zouaxoolovg 

1 l /ννοννↄι,a E aννονν ᷣ sc. ovyim trofs], odvı Tomzooloıc, r 
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Mit kurzer Unterbrechung war letztern dieſes Vorrecht bis auf Sulla verblieben. 73 
und fie hatten in dieſer Zeit den Ruf der Unbeſtechlichkeit bewahrt.“ Nicht das Inte⸗ 
reſſe des Staates, ſondern nur feiner Partei leitete daher den Sulla, als er im Jahre 
80 vor Chr. ein Geſetz gab, wonach die Beiſitzer oder Geſchworenen (judices) in den 
Gerichten ausſchließlich Senatoren ſein ſollten. Es zeigte ſich bald, wie verderblich es 
war, daß die Optimaten in ihrer eigenen Sache Richter wurden. Die Provinzen wur⸗ 
den von den Statthaltern auf die ſchamloſeſte Weiſe gepluͤndert; dieſe durften nicht 
fürchten verurtheilt zu werden, da die Richter ſich früher deſſelben Verbrechens ſchuldig 
gemacht batten oder nur eine guͤnſtige Gelegenheit erwarteten, es zu begehen. Und da 
nicht alle Senatoren Provinzen erhalten konnten; ſo ſuchten ſie wenigſtens als Richter 
den Raub mit den Statthaltern zu theilen. Daher aͤußerte Verres, jener beruͤchtigte 
Statthalter von Sieilien, „es ſtehe mit ihm vortrefflich; wenn er nur den Gewinn ei— 
nes Jahres für ſich behalten, den des zweiten Jahres feinen Beſchuͤtzern und Vertheidi- 


cg xgl0EıS xowas Toy EEuxooiuv ꝘHαðνν.) behielt eigentlich der Se— 
nat die Richterwuͤrde, und es wurden ihm nur 300 Ritter beigegeben, die 
Grachus im Auftrage des Volkes ſelbſt wählte (ib c. 6.); doch ſtehen die 
Berichte aller andern Schriſtſteller damit in Widerſpruch. 


74) Ueber die Verſuche, das ſemproniſche Geſetz zu aͤndern ſ. Drumann Geſch. 
Roms Th. II, p. 490. 


75) Cic. in Verrem Act. I., c. 13. Cognoscet ex me populus Romanus, quid 
sit, quamobrem, quum equester ordo judicaret, annos prope quinqua- 
ginta continuos, ne tenuissima quidem suspicio acceptae pecuniae ob 
rem judicendam constituta sit. Wollte man auch annehmen, daß Cicero 
ſich allzugünſtig über die Ritter ausfpricht; fo konnte er doch dem roͤmiſchen 
Volke gegenüber nicht eine offenbare Unwahrheit jagen. Die Zeitangabe 
annos prope quinquaginta iſt unrichtig, obgleich Ascon Ped. zu dieſer 
Stelle ed. Lugd. Batov. 1644. p 59. hinzufuͤgt „Tanto enim fere tempore 
equester ordo judicavit lege Sempronia.“ Dieſer Angabe zufolge muͤßte 
die Lex judiciaria von Tiber. Graechus herruͤhren, die dieſer zwar bean: 
tragte, aber ſein Bruder C. Sracchus erſt 10 Jahre ſpaͤter durchſetzte. 
S. Plutarch Tib, Gracchus c. 16. und C. Gracchus c. 5. und 5. und die 
in Anmerkung 73 angeführten Stellen. Richtiger giebt Ascon Ped. die Zeit 
in runder Zahl in Cic dieinat p. 19. (Lugd. Batav,, a. 1644 ) bei Orelli 
Vol. V. P. II. p. 103 „C. Gracchus legem tulerat, ut equites Romani 
judicarent. judicaverunt per annos XL. sine infamis. Post victor Sulla 
legeım tulerat, ut senatorius ordo judicaret: et judicavit per X annos 
turpiter. Nunc Aurelius Cotta legem fert, ut senatores, et equites Ro- 
mani, ac tribuni,aerarii simul judicent. Ich glaube daher, daß bei Cicero 
quadraginta geleſen werden muͤſſe, und daß auch Ascon dieſe Lesart ge⸗ 
funden habe. 
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gern übergeben, den reichlichften und eintraͤglichſten des dritten Jahres aber ganz fuͤr die 
Richter auſſparen koͤnne. “s! Wie arg dieſer Handel mit der Gerechtigkeit war, ſchildert be- 
ſonders Cicero in feinen Reden gegen Verres. Unter andern erwahnt er Act. I, c 13, 
daß ein Senator ſo wohl von dem Klaͤger als von dem Verklagten Geld genommen 
habe, und daß die Geſchworenen ſich verſchiedenfarbiger Stimmtafeln bedienten, um dem, 
der fie beſtochen, Gewißheit zu geben, daß fie für ihn geſtimmt haͤtten. ) Alle redlichen 
Roͤmer wuͤnſchten eine Abſtellung Liefer Mißbraͤuche; daher veranlaßte Pompeius fei- 
nem gegebenen Verſprechen treu, den Praͤtor L. Aurelius Cotta, ein Geſetz in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen, wonach die Geſchworenen in Zukunft nicht allein aus dem Senator⸗ 
ſtande, ſondern auch aus den Rittern gewaͤhlt werden ſollten; der dritte Stand aber 
ſollte durch die Schatztribunen (tribuni aerarii) 73] an dem Richteramte Theil nehmen. "9 


76) Cic. in Verrem Act. I., c. 14. 
77) Vergl. ib c. 6, 7, 8, 12, 15, 16. 


78) Varro de J. J. 4, p. 42. (gedruckt a. 1581 ohne Druckort. Koͤnigl. Bibl. 
zu Königsberg Be. 59.) Ab eo quoque, quibus attributa erat pecunia, ut 
militi reddant, tribuni aerarii dicti. Cellarii antiquit. Halae Magdebur- 
gicae 1711, p. 35. Erant autem ordinis minoris praefecti, qui attributam 
pecuniam, id est, stipendium militum de aerario adnumerabant quaestori, 
ut inter ıuilites divideretur. 


79) Ascon Ped in Cornelianam Lugd. Batav. a. 1644. p. 140. bei (Orelli 
Vol. V., Pars II. p. 78) Aurelia lege communicata esse judicia, inter se- 
natores, et equestrem ordinem et tribnnos aerarios. Derſelbe in der 
Ausgabe Lugd. Batav. a 1644. p. 130, (bei Orelli ib. p. 67) Marcum 
Cottam siquificat. Fuerunt antem tres: duo hi, Cajus et Marcus: tertius 
L. Cotta, qui lege sua judicia inter tres ordines communicavit, senatum, 
equites, tribunos aerarios; adepti sunt omnes consulatum, Vergl. die 
Anmerkung 75. angeführte Stelle aus Ascon Ped. Im Scholiasta Grono- 
vianus in der Ausgabe des Cic. von Orelli Vol. V. P. II. zur Act. I. in 
Verrem p. 386 heißt es: Periculosum autem ideo, quia L. Aurelius 
Cotta legem tulerat, ut equites cum senatoribus judicarent, assistente 
Quintio, tribuno Plebis, sive Palicano. Die Angabe, daß die Ritter mit 
den Senatoren urtheilen ſollten, welche auch an einigen andern Stellen vor— 
kommt (z. B. bei Ascon Ped. in Prooemium Act. in Verrem p. 47. Ausg. 
Lugd. Batav. a 1644.) iſt ungenau, da unwiderlegliche Zeugniſſe der Alten 
dafuͤr ſprechen, daß auch die tribuni aeraii an der Richterwürde Theil nah: 
men. Auch fagt derſelbe Scholiosta Gronovianus weiter unten: Palicanus 
enim tres ordines judicare debere dicebat, senatores, equites Romanorum 
et tribunos aerarios Die Worte assistente Quintio, tribunn plebis, sive 
Palicano, beziehen ſich auf frühere Beſtrebungen dieſer Tribunen, die Ge— 

richts verfaſſung zu ändern und den Tribunen ihre verlorenen Rechte wieder 
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In der Curie konnte Diefer Antrag wenig Beifall finden, der Senat haͤtte ja uͤber ſich 
ſelbſt ein Verdammungsurtheil ausſprechen muͤſſen. Aber Cotta wandte ſich an das 
Volk; täglich beſtieg er die Rednerbuͤhne, um zu beweiſen, daß der Staat nicht beſte— 
ben koͤnne, wenn das Richteramt nicht dem Ritterſtande übertragen würde, so und unter 
Mitwirkung des Pompejus und Cicero wurde ſein Antrag zum Geſetz erhoben. Es 
ſpricht fur die Zweckmäßigkeit des Geſetzes, daß dieſe Einrichtung ohne weſentliche Ver: 
Anderung noch unter den Kaiſern fort beſtand. 1] Daß dadurch nicht jeder Ungerech⸗ 
tigkeit geſteuert wurde, hatte ſeinen Grund nicht in dem Geſetze, ſondern in der mora— 
liſchen Verwilderung aller Roͤmer; indem die niedern Stände ſtets geneigter find, die 
Fehler der Vornehmen ſich anzueignen, als ihre Tugenden. 

Bemerkenswerth iſt es, daß die Verhandlungen uͤber die Lex judiciaria gerade 
in die Zeit fielen, in welcher die Unterſuchung gegen den Verres geführt und dieſer 
von Cicero angeklagt wurde. 22 Beide Angelegenheiten aͤußerten aufeinander den wich. 
tigſten Einfluß: denn waͤhrend das Volk durch die Reden des Citero mit allen Unge— 
rechtigkeiten und Schandthaten der ſenatoriſchen Rechtspflege vertraut und dadurch um 


zu verſchaffen. (Vergl. Ascon Ped. in divinat. p. 19. Lugd. Batav. 1644, 
Im Jahre 70 v. Chr. war weder Quintius, noch Palicanus Volkstribun, 
Das Geſetz des Aurelius Cotta wird auch erwähnt bei Cic. Philippica I, 
c. 8. in Pison, c. 39. und Ascon in Pisonianam bei Orelli Vol. V. P. II. 
P. 16. in Scaurianam ib. p. 30. in Milon p. 53. Liv. epit. 97. Tacit. ann. 
Lib. XI. c. 22. Plut. Pomp. c. 22. 


80) Cic. in Verrem Act. II. Lib. III. c. 96. Auffallend iſt es, daß hier nur 
von den Rittern die Rede iſt. Vergl. Anm. 79. 

81) Sveton. Octavius c. 32. Ueber die Abaͤnderung dieſes Geſetzes ſ. Dru— 
mann Geſch. Roms Th. I., p. 115, Th. III. p. 621. Th. IV. p. 519. Die 
wichtigſte wird von Ascon. Ped. in Pisonianam angegeben. Bei Orelli 
Vol. V. P. II. p. 16. (in der Ausg. Lugd. Batav. 1644. p. 167.) Legen 
judiciariam ante aliquot annos, quibus temporibus accusatus est Verres, 
tulit Aurelius Cotta Praetor, qua communicata sunt judicia senatui, 
et equitibus Romanis, et tribunis aerariis. Rursus deinde Pompejus in 
consulatu secundo, quo haec oratio dicta est, promulgavit, ut amplissimo 
ex ceusu, ex centurüs aliter quam antea lecti judices, aeque tamen ex 
illis tribus ordinibus, res judicarent. 

Seine Actio I. gegen den Verres hielt Cicero den Sten Sextilis (Auguſt) 
ſ. c. 10, aus der zweiten Rede der Act. II. c. 71 erſieht man, daß das 
Geſetz bereits in Antrag gebracht war und die Verhandlungen darüber dauer— 
ten fort, während Cicero die übrigen Reden ſchrieb. Act. II. Lib. 3, c. 96, 
Lib. 5, c. 69. Vergl. Ascon. Ped. in Cic. divin, P. 13. (in der Ausg. Lugd. 
Batav. 1644. bei Orelli Vol. . ee 97.) 
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fo mehr beſtimmt wurde, jenen Antrag des L. Aurelius Cotta zum Geſetz zu er> 
heben; ſcheuten ſich die Senatoren, den Verres freizuſprechen, um nicht die Aus⸗ 
ſagen Ciceros gegen ihre Rechtspflege zu rechtfertigen und den Gegnern derſelben Vor⸗ 
ſchub zu leiſten.s?) Auf Pompejus aber wirft es ein guͤnſtiges Licht, daß zwei Mal 
unter ſeiner Verwaltung vornehme und einflußreiche Verbrecher verurtheilt wurden: im 
Jahre 70 v. Chr. Verres, en der Statthalter von Sicilien, welchen Cicero an⸗ 
klagte; und im Jahre 52 v. Chr. T. Annius Milo, der Moͤrder des Clodius, 
der von demſelben Redner vertheidigt wurde. Ungeachtet ihres bedeutenden Anhanges, 
und trotz aller Ranke konnten fie ſich doch der verdienten Strafe nicht entziehen. 

Vom 16. Auguſt ab feierte Pompejus ein 15taͤgiges Dankfeſt (ludi votivi), 
welches er im Kriege gegen Sertorius gelobt hatte. ss Die Opfermable und feierlichen 
Spiele, welche gewoͤhnlich mit ſolchen Feſten verbunden waren, betrachtete das roͤmiſche 
Volk gewiſſermaßen als einen Tribut, den die Heerfuͤhrer ihm ſchuldeten. 

Den Conſuln und Prätoren pflegte nach Niederlegung ihres Amtes die Ver: 
waltung einer Provinz übertragen zu werden, und die meiften ſtrebten eifrig danach; weil 
ſich ihnen bier mannigfache Gelegenheit darbot, ſich zu bereichern. Ja, es gab viele, 
welche bei der Bewerbung um jene Aemter nicht pur ihr ganzes Vermögen verwendeten, 
ſondern ſogar Anleihen machten, um durch Feſte und Geſchenke das Volk zu gewinnen: 
denn fie konnten als Verwalter der Provinzen auf einen reichlichen Erſatz hoffen. Po m⸗ 
pejus lehnte die Verwaltung einer Provinz ab, se) und auch Craſſus folgte feinem 
Beiſpiele.. Ueber die Beweggründe laſſen ſich nur Vermuthungen aufſtellen. Bei jenem 
koͤnnte es als Beweis dienen, daß er nicht habſuͤchtig war; wenn nicht fein Miteonſul, 
der wegen ſeiner Habſucht beruͤchtigt war, daſſelbe gethan haͤtte. Es muͤſſen daber an⸗ 
dere politiſche Gruͤnde beide zu dieſem Schritte beſtimmt haben. Am wahrſcheinlichſten 
iſt es, daß Pompejus in den Privatſtand zuͤruͤcktrat, um den Verdacht von ſich ab: 
zulehnen, als ſtrebe er durch Beguͤnſtigung des Volkes eine unumſchraͤnkte Gewalt, wie 


83) Cicero macht die Richter darauf aufmerkſam Act. I. c. 15 uud 16. Act II. 
Lib. 5, c. 69. 

84) Die Siculer wandten ſich ſchon an Pompejus, als er Cons. designatus war. 
Cic. in Verrem Act. ‚Il. Lib. III., c. 8. Der Agrigentiner Sophoeles 
beſchwerte ſich über Verres beim Eonf. Tn. Pompejus ib. c. 8, und . . 54, 
wird eines Briefes erwähnt, den L. Metellus, der Nachfolger des Verres, 
an die Coſſ. Pompejus und Craſſus in dieſer Angelegenheit geſchrieben hade. 


85) Cic. in Verrem Act. I. c. 10. Ascon Ped. p. 57. (Lugd. Batav. 1644.) 
bei Orelli Vol. V. Pars II, p. 142. 


86) vellej. Lib. II, c. 31, F. 1. Sigonii Comm b. 281 und 282. 


Sulla zu erlangen. Er mußte aber daffelbe von feinem Collegen fordern, um dieſem, 
während er ſich aller Macht entkleidete, nicht die Mittel in Haͤnden zu laſſen, ihn zu 
unterdruͤcken. Daß man ein ſolches berrſchſuͤchtiges Streben dem Po m pejus A 
jagt Plutarch in der Biographie deſſelben im 21. Kap., und die Furcht vor der 
Wiederkehr der Zeiten des Marius und Sulla nahm zu, als beide Conſuln ihre 
Heere nicht entließen, und die Spannung unter ihnen ſtärker wurde.) Der Grund 
lag in der gegenſeitigen Stellung beider Männer. Pompejus wurde vom Volke geehrt 
und bewundert, weil er erreichte, was alle Volksfreunde ſeit Sul las Tode vergebens 
erſtrebt hatten; und auch die Senatoren konnten ihm wegen feiner Kriegsthaten ihre Ach: 
tung nicht verſagen: ja viele von ihnen erkannten die Gerechtigkeit ſeiner Forderungen 
fuͤr das Volk an, ſo ſehr dieſe dem Intereſſe ihres Standes entgegen waren. Craſſus 
ſuchte vergebens das Volk dadurch zu gewinnen, daß er dem Herkules ein großes 
Opfer darbrachte, wobei er das ganze roͤmiſche Volk an 10,000 Tiſchen bewirthete und 
jedem Bürger auf drei Monate Getreide gab. s) Theils aus Neid, mehr aber aus ans 
geborner Neigung ſuchte er das Intereſſe des Senats gegen Pompejus zu vertreten 
und deſſen Abſichten zu vereiteln. Da er aber hierin nicht gluͤcklich war; ſo gewann 
er bei ſeinem Stande nicht an Anſehn, waͤhrend er ſich den Pompejus und das Volk 
immer mehr entfremdete. Alle gut geſinnten Buͤrger wuͤnſchten eine Verfoͤhnung der bei⸗ 
den Conſuln; als dieſe daher vor der Niederlegung ihres Amtes die uͤblichen Reden an 
das Volk hielten, betrat ein roͤmiſcher Ritter, Cajus Aurelius, se) der bisher als 
Privatmann auf ſeinem Landgute gelebt hatte, die Rednerbuͤhne und erklaͤrte, Juppi— 
ter ſei ihm im Traume erſchienen und habe ihm befohlen den Conſuln zu ſagen, daß 
fie vor Niederlegung ihrer Würde ſich verſoͤhnen ſollten. Das Volk ſtimmte dieſem Ver: 
langen bei; allein Pompejus blieb ruhig ſtehen, weil er durch die Undankbarkeit des 
Craſſus, deſſen Erhebung zum Conſul er befoͤrdert hatte, ſich verletzt fühlte, und 
weil er ſich bewußt war, nichts gegen denſelben gethan zu haben. Dieſer aber war zu 
der Ueberzeugung gekommen, daß er als Gegner des Pompejus nichts vermochte und 
nur im Bunde mit ibm fein verlornes Anſehn wiedergewinnen koͤnne. Er reichte ihm 
daher die Hand zur Verſoͤhnung und erklaͤrte: „Ich glaube nichts Unedles und meiner 
Unwuͤrdiges zu thun, ihr Buͤrger, indem ich dem Pompejus zuerſt mein Wohlwollen 
und meine Freundſchaft bezeige; da ihr ihn in ſeinem Juͤnglingsalter den Großen ge— 


87) Plutarch Pomp. c. 22. Crassus c. 12. Zonaras Tom. II., F. 
7 
Wolf. Basel. 1557. 


88) Plutarch Crassus J. c. 


89) ib. Pomp. c. 23 — ib. Crassus c. 12. heißt er Onatius Aurelius, wahr— 
ſcheinlich durch ein Verſehen der Abſchreiber. 
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nannt und ihm zwei Triumphe bewilligt habt, ehe er noch Senator war.“ Nun ging 
auch Pompejus ſeinem Amtsgenoſſen entgegen und ein allgemeines Freudengeſchrei be⸗ 
gleitete dieſe feierliche Verſoͤnnung. Die Couſuln entließen darauf ihre Heere und leg⸗ 
ten ihr Amt nieder. oo In den nachfolgenden Jahren zog ſich Pom pejus in die Stille 
des Privatlebens zuruͤck. Die gewoͤhnlichen Verhandlungen des Forums wurden oft 
von den Parteien benutzt, um ſich gegenſeitig anzufeinden; er aber wollte parteilos blei- 
ben: denn nicht einer Partei, ſondern dem Staate wollte er dienen, wenn dieſer ſeines 
Armes oder ſeines Rathes bedurfte. So oft er oͤſſentlich erſchien, wurde er von einem 
zahlreichen Anhange begleitet,» ein Beweis, daß die Zuruͤckgezogenheit feinem Anſehn 
keinen Eintrag that. Bald aber riefen ihn die Frevel der Seeraͤuber auf einen neuen 
Schauplatz ruhmvoller Thaͤtigkeit. 


90) Plutarch II. cc. Appian b. c. Lib. I, c. 121. 
91) Plutarch Pomp. c. 23. 


Fünfter Abſchnitt. 


Krieg des Pompejus gegen die Seeräuber. 


Die Bewohner des weſtlichen Theiles von Cilicien, welches den Beinamen 
aspera, Towysia, zo@zedre, das rauhe führte, trieben ſeit Jahrhunderten Seeraͤuberei; 
weil ibr gebirgiger und unfruchtbarer Boden ihnen nicht hinreichenden Unterhalt gewährte. » a! 
Indeſſen war ihre Macht immer nur unbedeutend, und nur im Geheimen trieben ſie ihr 
gefährliches Handwerk. Als aber Mithridates im Kriege gegen die Roͤmer ſich mit ih⸗ 
nen verband; b! als Rom wahrend der bürgerlichen Unruhen das Seeweſen faſt gänzlich 
vernachlaͤßigte; und ſeitdem Männer von Talent, Vermögen und guter Herkunft in den 
fortwährenden Unruhen aus ihrer Heimath und ihren Beſitzungen vertrieben, es nicht 
mehr für ſchimpflich hielten, ſich den Piraten anzuſchließen: da vermehrte ſich die Zabl 
derſelben in wenigen Jahren fo ſehr, daß fie auch außerhalb Ciliciens Niederlaſſun⸗ 
gen anlegten und faſt auf allen Inſeln und an allen Kuͤſten des mittellandifchen Meeres 
Anhänger und Freunde batten. 92) Sie errichteten unter einander einen Bund, deſſen 
Geſetze fie ſtrenge beobachteten. Wer von ihnen in Gefahr gerieth, fand überall bei ſei⸗ 
nen Genoſſen Schutz und Hilfe; und alle waren bereit, Beleidigungen zu raͤchen, die 
einem von ihnen zugefuͤgt waren. Jetzt begnuͤgten ſie ſich nicht mehr damit, die See un⸗ 
ſicher zu machen; alle Inſeln und Kuͤſtenlaͤnder waren ihren raͤuberiſchen Angriffen aus⸗ 
geſetzt, Städte und Doͤrfer wurden gepluͤndert und verheert und die Bewohner in die 


92) Dio Cassius L. XXXVI. c. 3 — 20. Plut. Pomp. c. 24 — 30. Appian 
b. Mith. c, 92 — 97. Florus Lib, III. c. 6. Vellej. Lib. II. c. 31 und 32. 
Eutrop. Lib. VI. c. 10. Strabo Lib. XIV. c. 5. p. 219. folg. Zonaras 
Tom. II. p. 121. Zu vergleichen ſind auch: Vaillant nummi antiq. fam. 
Rom. Num. XIII. und XIV. Eckhel Doctr. numm. vet. Pars II. Vol. V. 
p 280 und 281. Sigonii Comment. in Fast. ettriumph, Rom p. 284 
und 285. Usserii Annales p. 221. folg. 

933.) Früher hatten die Carier, Griechen, Etrusker, Aetolter und Illyriet auf dem 
mittelländiſchen Meere Seeraͤuberei getrieben; jetzt waren es vorzugsweiſe 
die Cilicier, weshalb man alle Seeraͤuber wit dieſem Namen bezeichnete. 
Vergl. Drumann Geſchichte Roms, Th. IV. p 393. 

93 b.) App. b. Mitbr. c. 92. 

94) Dio Cass. Lib. 36, c. 3. Fior, Lib. III. c. 6. 
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Gefangenſchaft hinweggefuͤhrt. Die geraubten Güter wurden an beſtimmten Marktplaͤz⸗ 
zen oͤffentlich verſteigert; die Gefangenen aber mußten ein ihrem Stande angemeſſenes 
Loͤſegeld fuͤr ihre Freiheit erlegen, wenn ſie nicht als Sklaven verkauft werden woll— 
ten. “s) Auf dieſe Weiſe gelangten die Seeraͤuber in dem Beſitz fo großer Reichthuͤmer, 
daß fie ihre Ruder mit Silber beſchlugen, ihre Fahrzeuge mit purpurnen Vorhaͤngen 
verzierten und die Hintertheile derſelben vergoldeten. Ihre Macht aber nahm in dem 
Maße zu, daß ſie uͤber 1000 Schiffe hatten, welche ſich ſowohl durch Behaͤndigkeit und 
Leichtigkeit auszeichneten, als auch mit geſchickten Ruderern und tapfere Seeſoldaten be— 
mannt waren. An 400 Städte, von denen viele ſelbſt auf roͤmiſchem Gebiete lagen, 
geriethen nach und nach in ihre Gewalt und dienten ihnen zu Landungsplaͤtzen und Nies 
derlagen. „Der Schall ihrer Flöten“, ſagt Plutarch, ) „ihre Siegesgeſaͤnge und Ge⸗ 
lage auf allen Geſtaden, ihre Entfuͤhrungen angeſehener Maͤnner und Frauen und die 
Brandſchatzungen der eroberten Städte waren eine Schande für die Herrſchaft der Roͤ— 
mer.“ Hätten fie indeffen ihre Raͤubereien und Gewaltthaͤtigkeit nur gegen die andern 
Voͤlker gerichtet, ſo wuͤrde Rom dieſes noch lange unbeachtet gelaſſen haben; allein ſie 
behandelten gerade die Römer mit mehr Hohn und größerer Härte, als alle übrigen, 97) 
Ganz der Geſchichte gemäß, wenn gleich in redneriſchem Tone, ſagt Cicero: „Welche 
Provinz blieb jene Jahre hindurch von den Angriffen der Seeraͤuber befreit? Welche 
Einkünfte waren euch ſicher? Welchen Bundesgenoſſen habt ihr vertheidigt? Wen habt 
ihr mit euern Flotten beſchuͤtzt? Wie viele Inſeln, glaubt ihr, feien menſchenleer gewor- 
den? Wie viele Staͤdte der Bundesgenoſſen entweder aus Furcht verlaſſen oder von 
den Seeraͤubern erobert? — — Doch was ſoll ich es erwaͤhnen, daß euern Bundesge⸗ 
noſſen jene Jahre hindurch das Meer verſchloſſen blieb; da unſere Heere von Brun— 
diſium aus immer nur im tieſſten Winter hinuͤber geſchifft werden konnten? Was ſoll 
ich daruͤber klagen, daß die Abgeordneten auswaͤrtiger Voͤlker gefangen wurden; da die 
Geſandten des roͤmiſchen Volkes ſelbſt losgekauft werden mußten? Was ſoll ich ſagen, 
den Kaufleuten ſei das Meer nicht ſicher geweſen; da 12 Beile do in die Hände der Pi⸗ 


95) Die beſuchteſten Sklavenmaͤrkte waren Delos und Phaſelis auf der Grenze 
von Licien und Pomphylien. Strabo Lib. XIV. c. 3. und c. 5. Cic. in 
Verrem Act. II., Lib. IV. c. 10. 

96) Pomp. c. 24. 

97) Zonaras Tom. II. p. 121. Xiphilinus (ed Henricus Stephanus a, 1592, — p. 1. 

98) p. lege Manilia c. 11. nnd 12. 

99) Plut. Pomp. c. 24. nennt die beiden Praͤtoren Sextilins und Bellinus, 

welche wit ihren Lietoren von den Seeraͤubern gefangen wurden. Bekannt: 

lich trug aber jeder Licter ein Bündel Ruthen mit einem Belle. App. b. 

Mith. c. 93. 
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raten gefallen find? Soll ich euch daran erinnern, daß Cnidus, Colophon und 
Samos, drei bochberuͤhmte Staͤdte, und unzaͤblige andere erobert worden; da ihr wißt, 
daß euere eigenen Häfen, und zwar gerade diejenigen, ohne welche ihr nicht leben und 
athmen könnet, in der Gewalt der Seeraͤuber waren? Oder iſt es euch unbekannt, daß 
der hoͤchſtwichtige Hafen von Cajeta, als er eben ganz mit Schiffen angefuͤllt war, 
in Gegenwart des Praͤtors von den Seeraͤubern geplündert wurde? daß aus Miſe⸗ 
num die Kinder eben desjenigen, welcher hier fruͤher mit den Seeraͤubern Krieg gefuͤhrt 
batte, binweggeführt worden ſind 2 cc) Was ſoll ich noch über das Ungluͤck bei O ſtia 
Klage fuͤhren, wo zur Schmach und Schande der Republik faſt vor euern Augen jene 
Flotte, der ein Conſul des roͤmiſchen Volkes vorgeſetzt war, von den Seeraͤubern genom⸗ 
men und verſenkt wurde?“ Es war ſo weit gekommen, daß ſich die roͤmiſchen Großen 
nicht mehr ohne Gefahr auf ihre Landguͤter begeben konnten; und Rom ſelbſt wegen 
Mangel an Zufuhr von einer Hungersnoth bedroht wurde.) Die Groͤße der Gefahr 
fuͤhrte zu der Einſicht, daß die Zerftörung einzelner Städte der Piraten, wie dieſes namemt— 
lich durch Servilius Iſaurieus in den Jahren 78 bis 75 vor Chr. geſchehen war, 
nichts fruchte, um die Macht und den Uebermuth der Piraten zu brechen, und die Si— 
cherbeit auf dem Meere, wie auf dem feſten Lande herzuſtellen; man überzeugte fich 
daß man alle Kräfte des Staates aufbieten muͤſſe; um „dieſe gefährlichen Feinde der ge⸗ 
ſammten Menſchheit“ ?) gänzlich zu vertilgen. Der Krieg gegen die Serräuber war meh⸗ 
rere Tage des Jahres 67 vor Chr. ein Gegenſtand ernſter Berathungen des roͤmiſchen 
Senates, ohne daß man einen feſten Entſchluß faſſen konnte. Da trat der Volkstribun 
Aulus Gabinius mit dem Vorſchlage auf, man ſolle einen von denen, welche das 
Conſulat verwaltet hatten, auf drei Jahre gegen alle Piraten zum Oberfeldherrn ernen— 
nen. Dieſer ſolle ſich 15 Senatoren zu Unterfeldherren erwaͤhlen; ſo viel Geld, als er 
zu den Kriegsruͤſtungen beduͤrfe, von den Quaͤſtoren und Zollbeamten erheben; zweihun⸗ 
dert ausgeruͤſtete Schiffe erhalten, und uͤber deren Bemannung und Einrichtung freie 


100) Die Tochter des Redners Antonius, welcher im Jahre 103 die Piraten be— 
kriegte und im Jahre 102 v. Chr. einen Triumph feierte. Vergl. Drumann 
Geſch. Roms Th. I. p. 61. Th. lu. p. 397. und 399. Plut. Pomp. c. 24. 
App. b. Mithr. c. 93. 


1) Cic. p. leg. Man, c. 18: non modo provinciis, atque oris Italiae mariti- 
mis, ac portubus nostris, sed etiam Appia jam via carebamus. 


2) Ueber die altere Geſchichte der Seeraͤuber und über die Kämpfe der Römer 
gegen fie vergl. Drumann Geſch. Roms Th. IV. 393 folg. 


3) Cic. de off. Lib. III. c. 29. Cic. in Verr. Act. II., Lib. IV., c. 9, Plin. 


Lib. II. c. 45. Florus Lib. III., c. 6., S. 1. 1 
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und uneingeſchraͤnkte Gewalt haben. Sein Oberbefehl ſollte ſich über das ganze mittel— 
laͤndiſche Meer und über alle Kuͤſtenlaͤnder 400 Stadien“ vom Meere erſtrecken. 


Gabinius ſchlug keinen namentlich zu dieſer Wuͤrde vor; allein „die Blicke 
der ganzen Welt waren“ wie Vellejus jagt, „damals auf den Pompe jus gerichlet, 
der in jeder Hinſicht fuͤr groͤßer als ein Sterblicher gehalten wurde“; und es war daher 
vorauszuſehen, daß das Volk Niemand als dieſen dazu erwaͤhlen wuͤrde. Als der Tri— 
bun feinen Vorſchlag dem Volke mittheilte, wurde derſelbe mit dem größten Beifalle 
aufgenommen, aber der Senat, welcher nicht ohne Grund den Mißbrauch einer ſo aus— 
gedehnten Gewalt fuͤrchtete, und den Pompejus wegen der während feines Conſulats 
gegebenen Geſetze haßte, erklaͤrte ſich entſchieden dagegen. Nur Caͤſar ſtimmte fuͤr die 
Annahme deſſelben ;o) alle übrigen Senatoren aber waren daruͤber fo aufgebracht, daß 
man den Gabinius in der Raths-Verſammlung ermorden wollte, und der Conſul 
Piſo erklaͤrte, Pompejus ahme dem Romulus nach, und werde daher einem glei— 
chen Ende nicht entgehen.) Als dieſes zu den Ohren des Volkes kam, ſtuͤrzte es wit 


4) Vellej. Lib. II. c 31. giebt 50 roͤmiſche Meilen an, P’lutarch Pomp. c. 25. 
App, b. Mithr. c. 94. Zonaras Tom. II. p. 121. — 400 Stadien. Das 
olympiſche Stadium, das gewoͤhnliche Maß der Griechen, welches auch die 
Roͤmer haͤufig gebrauchten, betrug 625 roͤmiſche Fuß, mithin 400 Stadien 
aleich 250,000 roͤmiſche Fuß. Eine roͤmiſche Meile gleich 1000 Schritt gleich 
5000 roͤmiſche Fuß; alſo 59 roͤmiſche Meilen gleich 250,000 roͤmiſche Fuß. 
Demnach ſtimmen obige Angaben genau uͤberein. Dio Cassius kragm. 178. 
und Xiphilinus (excud. Henr. Stephanus a 1592) p. 1. geben drei Tage 
reifen an. Nach der Gtographte der Griechen und Römer von Mannert 
1790. Th. J. S. 214 betrug ein roͤmiſcher Soldatenmarſch 10 roͤmiſche 
Meilen gleich 4 geographiſche Meilen. Dies waͤren aber nach der Angabe 
des Vellej. 5 Tagemaͤrſche oder 20 geographiſche Meilen geweſen. Bredow 
in feinen Unterſuchungen u. ſ. w. S. 396. nimmt 150 Stadien gleich 3 ein— 
halb geographiſche Meilen als Tagemarſch an: 400 Stadien alfo gaͤben 
25 Tagemaͤrſche oder 95 geographiſche Meilen, was den obigen Angaben 
nahe kommt. Uckert (Geographie der Griechen und Roͤmer 1816. Th. J., 
S. 75.) rechnet eine roͤmiſche Meile gleich + geographiſche Meile; 50 koͤmi— 
ſche Meilen gleich 10 geographiſche Mellen. Ein Stadium gleich „4; geogra— 
phiſche Meile; 400 Stadien gleich 10 geographiſche Meilen. Auf den Tage— 
marſch wuͤrden alſo 3 geographifche Meilen kommen. Dies ſtimmt mit der 
Angabe des Bredow ziemlich uͤberein, wogegen die Berechnungen Ü 
ſehr davon abweichen, 

5) Lib II. Be 


31. 
6) Plut. Pomp. c 25. Zonar. Tom. II. 


TV int. 1. © 


bp. 121. 
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thend in die Raths-Verſammlung, und die verſammelten Väter retteten fich durch die 
Flucht. Nur der Conſul Piſo wurde ergriffen, und haͤtte nicht Gabinius ihn in 
Schutz genommen; jo wäre er von der aufgebrachten Menge getoͤdtet worden.) Die 
Senatoren wagten es nun nicht laͤnger, ſich dem Vorſchlage des Gabin ius zu wider 
ſetzen; aber ſie wandten alles an, um einem andern als Pompejus, oder wenigſten 
noch einem andern außer ihm den Oberbefehl zuzuwenden. Zu dieſem Ende gewannen 
fie die beiden Volktribunen Lucius Trebellius und Lucius Roseius; welche ſich 
der Wahl des Pompejus widerſetzen ſollten.“) Als der Tag erſchien, an welchem 
Pompejus das Commando übertragen werden ſollte, hielt dieſer ſelbſt zuerſt eine 
Rede an das Volk, in welcher er demſelben fuͤr deſſen Gewogenheit dankte und es bat 
einen andern zum Feldherrn gegen die Seeraͤuber zu ernennen; theils weil die vielen 
Feldzuͤge ſeinen Koͤrper ſchon geſchwaͤcht haͤtten, beſonders aber weil er den Neid ſeiner 
Mitbuͤrger fürchte. Allein Gabinius widerlegte feine Einwendungen und bat ihn 
im Namen des roͤmiſchen Volkes den Oberbefehl zu uͤbernehmen. “] Nun verſuchte zwar 
der Volkstribun Trebellius eine Gegenrede zu halten, allein die Erlaubniß dazu 
wurde ihm verweigert: und als er darauf die Abſtimmung uͤber den Vorſchlag des Ga: 
binius verbot, trug dieſer auf die Abſetzung deſſelben an, weil er ſich als Wi⸗ 
derſacher des Volkes ſeines Amtes unwuͤrdig gemacht habe. Trebellius ließ ſich 
Anfangs dadurch nicht ſchrecken; als aber, bereits 17 Tribus den Antrag angenommen 
hatten, und nun auch die 18te ihre Stimme geben ſollte, “ nahm er fein Veto (Ein⸗ 
ſpruch) zuruͤck, aus Furcht, das Schickſal des M. Detavius zu theilen, welcher im 
Jahre 133 vor Chr. bei einer gleichen Veranlaſſung auf den Antrag ſeines Collegen 
Tiberius Gracchus feines Amtes entſetzt worden war. 12) Als Rose ius dieſes 
ſah, wagte er es nicht, ſich der Wahl des Pompejus zu widerſetzen: er deutete aber 
mit der Hand an, daß man zwei Feldherren erwaͤhlen ſollte, um wenigſtens in dieſem 
Punkte, den Abſichten des Senats foͤrderlich zu fein. Doch das Volk erhob aus Un- 


— 


8) Plat. Pomp. c. 25 


0 5. Dio Cass. Lib. 36. c. 7. Die Angabe des Vellej. Lib. II. 
c. 31. F. 3. daß Pompejus durch einen Senatsbeſchluß zum Anführer gegen 
die Seeraͤuber ernannt worden ſei, iſt ungenau. 


9) Dio Cass. Lib. XXXVI. c. 7. und 13. 
10) Dio. Cass. Lib. XXXVI. c. 8. folg. Cie. p. Sextio c. 43. pr. Balbo c. 4. 


11) Es gab damals in Rom 35 Tribus; folglich war die Stimme der achtzehn— 
ten entſcheidend. 

12) Ascon Ped in Cic, Cornelianam p. 143. Ausg. der ep. Cic. von Birckmann 
Coeln 1577, bei Orelli Vol. V. P. II. p. 71. in der Ausg. Lugd. Ba- 
tav 1644. p. 134. Dio Cass, Lib. XXXVI. c. 25. Liv. epit. 99, 
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willen hieruͤber ein ſo fuͤrchterliches Geſchrei, daß ein Rabe, der eben über den Ver— 
ſammlungsplatz hinwegflog, dadurch betaͤubt zu Boden geftürzt ſein ſoll. 1% 


Bis jetzt hatte Catulus, der erſte im Senate (princeps senatus) geſchwiegen; 
allein Gabinius, welcher hoffte, er wuͤrde dadurch, was dem Trebellius und 
Roscius begegnet war, erſchreckt feinem Vorſchlage beiſtimmen, forderte ihn auf, ſeine 
Meinung zu ſagen. Denn es ließ ſich erwarten, daß alle uͤbrigen Senatoren ihre Stim 
men geben würden, wenn Catulus ihnen voranginge. Aber Gabinius taͤuſchte ſich 
hierin ſehr. Catulus aͤußerte, es ſei nicht nur den Geſetzen zuwider, ſondern auch 
dem Staate gefaͤhrlich, einem Manne eine ſo große Macht und zwar außerhalb Itali— 
ens anzuvertrauen; dann aber ſei es auch billig, nicht immer einen und denſelben den 
Oberbefehl zu uͤbertragen, ſondern alle damit zu bekleiden, welche darauf Auſpruch 
hätten, 1) 


Nachdem er darauf vieles zum Lobe des Pom pejus geſagt hatte, rieth er ei: 
nen ſolchen Mann zu ſchonen nnd nicht den mannigfaltigen Gefahren eines ſolchen Krie— 
ges Preis zu geben. „Wenn nun dieſem Manne,“ ſagte er, „wie es in Schlachten und 
beſonders in Seeſchlachten zu geſchehen pflegt, etwas menſchliches begegnete und er ſein 
Leben einbuͤßte; wen wuͤrdet Ihr dann an ſeiner Stelle haben?“ Bis dahin hatte das Volk den 
Catulus, den es wegen feines Eifers für das Wohl des Staates ſehr hochſchaͤtzte, ruhig 
angehört; bei dieſen Worten aber ſchrieen alle wie auf ein verabredetes Zeichen: „Dich 15) 
Das Getuͤmmel wurde darauf ſo groß, daß Catulus ſtille ſchweigen mußte und die 
Verſammlung auseinander ging, ohne einen Beſchluß geſaßt zu haben. Als eine neue 
Wahlverſammlung gehalten werden ſollte, begab ſich Pompejus aufs Land und kehrte, 
nachdem der erwähnte Vorſchlag des Gabinius beſtaͤtigt und er zum Anführer gegen 
die Seeraͤuber ernannt worden war, des Nachts in die Stadt zuruͤck, um nicht durch 
das Einholen und den Zulauf des Volkes den Neid ſeiner Gegner noch mehr zu erre— 
gen. Nachdem er am folgenden Morgen den Goͤttern geopfert hatte, brachte er es in 
der Volksverſammlung dahin, daß ihm noch weit mehr zugeſtanden wurde, als ſelbſt in 


13) Dio Cass. I. c. Flut. Pomp. c. 25. (Vergl. Xiphilinus p. 3. (excud. Henr- 
Steph. a. 1492.) 


14) Nach Cic. p. leg. Man, c. 17, war dieſes auch die Meinung des Hortenſſus. 


15) Plutarch Pomp. c. 25. Dio. Cass. Lib. XXXVI. c. 13. folg. Velleſ. Lib. II. 
c. 32. Valer. Max, Lib. VIII. c. 15., F. 9. Sallust. Hist. frag. p. 243. 
Lib. V. 2. 8. ed. Gerlach. Xiphilinus p. 3. Script. vgt. nova collectio ab 
Angelo Majo. Romae 1827 Ton. II, p. 551 und 552. Cic p. leg. Man 
20 und 23. 2 
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dem Vorſchlage des Gabinius enthalten war. Er erhielt eine Flotte von 500 voͤl⸗ 
lig ausgeruͤſteten Schiffen und ein Heer von 120,000 Mann zu Fuß und 5000 Reitern. 
Er erwählte ſich ſelbſt 24 Senatoren zu Unterfeldherren und batte 2 eigene Quaͤſtoren 
(Schatzmeiſter), welche für den Unterhalt des Heeres ſorgen mußten. 7) Sechstauſend 
attiſche Talente wurden ihm ſogleich ausgezahlt.? Dieſe Verhandlungen in Rom ges 
ſchahen gegen das Ende des Jahres 67. vor Chr., in welchem Cajus Calpurnius 
Piſo und Manius Acilius Glabrio das Conſulat bekleideten. Im Anfange des 
folgenden Jahres 66 vor Chr. unter den Conſuln Manius Aemilius Lepidus und 
Volcatius Tullus ruͤſtete ſich Pompejus zu dieſem Kriege, welcher im Fruͤhlinge 
begann und in der Mitte des Sommers beendet wurde. 97 Da die Getreidepreiſe ſchon 
während der Ruͤſtungen ſanken 20) fo entſtand unter dem Volke eine allgemeine Freude 
und man behauptete, der bloße Name des Pompejus habe den Uebermuth der See 
raͤuber gebrochen. Die Gunſt des Volkes gegen denſelben ſtieg hiedurch in dem 
Maße, daß Piſo, welcher nach Beendigung ſeines Conſulats als Proconſul die Pro- 


16) Zonaras Tom II. p. 121. bemerkt, Pompejus habe von allen das Doppelte 
erhalten, was offenbar eine Uebertreibung iſt. 


17) Plut. Pomp. c. 26— App. b. Mithr. c. 94. und Dio Cass, Lib. XXXVI. 
c. 20. weichen in fofern davon ab, daß dieſer nur 15 Unterfeldherren an 
giebt; jener hingegen 25 Legaten aber nur 270 Schiffe und 4000 Reiter 
nennt. Vaillant Numm, ant. fam. Rom. n. XIII. und XIV. beſchreibt 
zwei Muͤnzen von den Quaͤſtoren des Pompeſus, Varro und En. Piſo, welche 
ſich auf den Seeraͤuberkrieg beziehen und bemerkt, daß Appian dem Letztern 
den falſchen Vornamen Publius gebe. Vaillant irrt aber darin, daß er alle 
Unterfeldherren pro Quaestores nennt. In dem Fragm. des Sextus Pom- 
pejus Festus de verb. signif. Romae ap. Georg. Ferrarium 1581. p. 11. 
heißt es: navali corona donatur, qui primus in hostium navem armatus 
transilierit: cujusve opera manuve navis hostium capta kuerit. Adeptus 
est eam M. Terentius Varro bello piratico, donante Cn. Pompeio Magno, 
Mehreres über Varro hat. Eckhel doctr. numm, vet. p. 323. Florus 
Lib. III. c. 6, fagt, daß Pompejus auch von der rhodiſchen Flotte unters 
ſtuͤtzt wurde und Plutarch Lucullus c. 37. daß auch dieſer roͤmiſche Feld⸗ 
herr eine Summe zum Seeraͤuberkriege an den Pompeſus zahlen mußte 


18) App. b. Mithr. c. 94. 


19) Cic. p. leg. Manil. c. 12. fin. Ita tantum bellum, tam diuturnum, tam 
longe lateque dispersum, quo bello omnes gentes ac nationes premeban- 
tur, Cn. Pompejus extrema hieme apparavit, ineunte vere suscepit, mo- 
dia aestate confecit. Plut. Apophth, Vol 8. p. 161. H. 


20) Cic. p. leg. Manil. c. 15. Plutarch Pompejus c, 26. 
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vinz Gallia Narbonenſis verwaltete und nun dort dem Pompejus die Aushebung der 
Truppen nicht geſtatten wollte, in Gefahr gerieth, ſeines Amtes entſetzt zu werden. Nur 
die Fuͤrbitte des Feldherrn konnte ihn retten.] Es iſt nicht zu leugnen, daß Pom 
pejus in dieſem Kriege mit großer Umſicht zu Werke ging. Zunaͤchſt mußte er darauf 
bedacht fein, Rom die Zufuhr an Lebensmitteln zu ſichern; daher „ſchiffte er noch wäh. 
rend der ſtuͤrmiſchen Jahreszeit nach Sicilien, durchforſchte die Provinz Afrika, kam 
von dort mit der Flotte nach Sardinien und ſicherte dieſe drei Kornkammern der Fe 
publik durch binreichende Beſatzungen und Schiffe.“ 22 Um aber die Seeraͤuber fir 
immer unſchaͤdlich zu wachen, mußte er fie aus allen Schlupfwinkeln vertreiben und 
ganzlich vernichten. Daher theilte er das ganze mittellaͤndiſche Meer in mehrere Dis 
ſtricte 2e) und ſetzte jedem einen oder zwei Legaten vor. Während jo die Seeraͤuber zu 
gleicher Zeit auf allen Punkten angegriffen wurden, und, wenn fie einem Legaten ent⸗ 
gingen, dem andern in die Haͤnde ſielen; ſchiffte die Hauptmacht von den Saͤulen des 
Herkules nach Cilieien hin, um alles zu vernichten, was die einzelnen Unterfeldher— 
ren noch uͤbrig gelaſſen hatten. Damit ſich aber Niemand auf das feſte Land retten 
koͤnnte, wurden überall hinlängliche Beſatzungen gelaſſen, und Reiter an den Meereskuͤ— 
ſten aufgeſtellt, um das Fußvolk fruͤhzeitig von der Landung der Piraten in Kenntniß 
ſetzen zu koͤnnen. 24) 


Als die Hauptflotte Italien vorbeiſchiffe, begab ſich Pompejus nach Rom. 
Auf die Nachricht von ſeiner Ankunft ging das Volk ihm ſcharenweiſe entgegen, um 
demſelben ſeinen Dank und ſeine Hochachtung zu bezeigen. Dieſe allgemeine Freude 
ruͤhrte aber vorzuͤglich von der unerwartet ſchnellen Veraͤnderung her: denn waͤhrend 
man kurz vorher mit Mangel und Theurung zu kaͤmpfen hatte, konnte man jetzt alle 
Lebensmittel in Ueberfluß und für billige Preiſe erhalten. J. Nach kurzem Aufenthalte 


21) Nach Plut. v. Pomp, c. 27. kam Piſo während feines Conſulats in Gefahr 
dieſes Amt zu verlieren, indeſſen verdient hier Dio Cassius Lib. XXXVI. 
c. 20. mehr Glauben. Plutarch Apophth. Vol. 8. p. 161. H 

22) Cic, orat. p. leg. Manil, c. 12. 

23) App. b. Mithr, c. 95. zaͤhlt neun. Plut. Pomp. c. 26. aber dreizehn und 
eben fo viel Florus Lib. III. c. 6. auch Zonaras Tom II. p. 121. giebt 
13 Diſtrikte an. Florus J. c. nennt 14 und Appian 13 Legaten, beide aber 
weichen in der Angabe der Namen ſehr von einander ab. Ueber die Lega— 
ten des Pompejus vergl. Drumann Geſch Roms Th. IV. p. 408. 


24) Cic. p. lege Manil. c. 12. und pro L. Flacco c. 13. Die 5000 Reiter des 


Pompejus an der ganzen Kuͤſte vertheilt, konnten ſchwerlich etwas anderes 
bezwecken. 


25) Plutarch Pomp. c. 26. 
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ging Pompeius über Brundifium nach Griechenland. In Athen, welches 
er auf ſeinem Zuge beſuchte, wurde er ebenfalls ſehr ehrenvoll empfangen. Er brachte 
hier den Goͤttern Opfer und hielt eine Rede an das athenienſiſche Volk. Als er darauf 
abreiſ'te, las er folgende ihm zu Ehren gedichtete Verſe. 

Den einen innerhalb der Thore: j 

„So ſehr Du glaubft ein Menſch zu fein, fo ſehr biſt Du ein hoͤh'rer Geiſt.“ 

Den andern außerhalb der Thore: 


„Wir erwarteten Dich, ſahen Dich, beteten Dich an, begleiteten mit unſrer Ehr— 
furcht Dich.“ 26 


Von Athen ſchiffte er nach Rhodus, wo er den Philoſophen Poſidonius 
den Freund des Cicero befuchte und deſſen Vorträge anhoͤrte. Beim Abſchiede fragte 
er denſelben, ob er ihm noch etwas anbefehle, worauf jener erwiederte: 


„Immer der Erſte zu fein und emporzuſtreben vor Andern“ 27 


Nachdem das ganze Meer von den Seeraͤubern gereinigt war, zog Pompe 
jus mit feiner ganzen Macht nach Cilicien; denn dortbin hatte ſich wie in eine Raͤuber⸗ 
boͤhle, alles geflüchtet, was den Nachſtellungen der roͤmiſchen Flotte entgangen war. 
Cilicien war als Gebirgsland an und für ſich ſchwer zu erobern, und da die Seeraͤu⸗ 
ber uberdies hier viele feſte Plaͤtze inne hatten und mit Waffen und allen andern Be— 
duͤrfniſſen hinlaͤnglich verſorgt waren; fo ſchien es, als wenn Pompejus erſt hier den 
ſchwerſten Kampf würde beſtehen muͤſſen. Er ſelbſt erwartete dieſes, und hatte ſich da— 
ber mit allen noͤthigen Belagerungswerkzeugen verſehen; aber theils wurden die Feinde 
durch die große Macht des Pompejus ſo in Schrecken geſetzt, daß ſie an ihrer Rettung 
verzweifelten; theils bewog ſie die Milde, womit er die Gefangenen behandelte, ſich frei: 
willig zu unterwerſen. Zwar Tieferten fie ihm beim Vorgebirge Korakeſium, wo auch 


— 
— ͤ ͤbſ—— 


96) Plutarch Pomp. c. 26. und 27. Zonaras Tom II., p. 122. Cic. p. leg. 
Man. c. 12. App. b. Michr. c. 95. 


927 Snabo Lib. XI. c. 1. $. 6. (p. 492.) Cic. Tusc, Quaest, Lib. II. c, . 
ſagt, daß Pompejus auch nach feiner Ruͤckkehr aus Syrien den Poſidonius 
während einer Krankheit beſucht und ſich mit ihm darüber unterhalten habe, 
daß nichts gut ſei, was nicht ſittlich ſei (mihil esse bonum, nisi quod ho- 
nestum esset), und Solinus rerum memorabillum collectaneae fol. VI. er: 
zählt, daß Pompeſus bei dieſem Beſuche, als er in das Haus des Poſido— 
nius trat, dem Lictor verboten habe, der Sitte gemaͤß mit ſeinem Stabe 
an die Thuͤre zu klopfen, und ihm beſohlen habe, die Fas ces zu ſenken. 


eine ſeit längerer Zeit beruͤchtigte Raͤuberfeſte war, noch eine Seeſchlacht; als fie aber 
hier geſchlagen wurden, ließen ſie durch Abgeordnete um Gnade bitten und ergaben ſich 
den Römern, Zuerſt unterwarfen ſich die beiden ſtaͤrkſten Feſtungen Kragus und Un: 
tikragus; dann die Bewohner des gebirgigen Ciliciens und deren Beiſpiel folgten 
alle übrigen.) So ward dieſer Krieg, welcher nach der hoͤchſten Angabe drei?) Monate 
dauerte und Rom, wie alle Kuͤſtenlaͤnder des mittellaͤndiſchen Meeres von einem gro- 
ßen und ſchmachvollen Uebel befreite, ohne großen Verluſt auf Seiten der Roͤmer geendet. 
Pompejus eroberte in dieſem Kriege 120 Städte und Kaſtelle,“) 1300 Fahrzeuge 
wurden verbrannt, ) 71 Schiffe durch Waffengewalt genommen,? 306, unter welchen 
90 mit ehernen Schnäbeln waren, und eine Menge von Kriegsvorraͤthen jeglicher Art aus— 
geliefert. a5 Die Burgen und alles, was zur Herſtellung einer Flotte dienen konnte, 
ward vernichtet. 39 Die Gefangenen, welche fo lange in der Sklaverei der Seeraͤuber 


28) Strabo Lib. XIV. c. 5. 

20) Plut. Pomp. c. 28. Vellej. Lib. II c. 32. F. 4. Florus Lib. III., c. 6. 
Cic. p. leg. Manil c. 12. Liv. epit 99, Strabo. I. c. 

30) So Plutarch Pomp. c. 28. Vergl. Zonaras Tom II., p. 121. Nach App. 
Mithr. c. 95. dauerte die erſte Fahrt auf dem weſtlichen Meere bis zur 
Ruͤckkehr nach Rem 40 Tage und eine gleiche Zeit der Zug des Pompeſus 
gegen Cilicien. Cic. p. leg. Manil c. 12. ſagt, Pompejus habe zur letztern 
Unternehmung 49 Tage gebraucht. — Florus Lib. III. c. 6. Livius epit. 
99. geben die Dauer des ganzen Krieges auf 40 Tage an. Bei Lucan 
Lib. II. v. 577. (p. 24. b.) heißt es: 

Ante bis exactum quam Cynthia conderet orbem, 

Omne kretum metuens pelagi pirata reliquit, 

Augustaque domum terrarunı in sede poposcit. 
Dieſe Verſchiedenheit in der Zeitangabe ruͤhrt wahrſcheinlich davon her, daß 
die Schriftſteller nicht denſelben Anfangspunkt und Endpunkt des Krieges 
annahmen. Die Ausfuͤhrung der Einrichtungen, welche Pompeſus anordnete, 
erforderten eine laͤngere Zeit. 

31) Appian, b. Mithr. e. 96. 

32) Strabo Lib. 14. c. 3. und 4. 


33) App. J. c. in der Ausg. von Tauchnitz Leipzig 1829. ſteht war zal Epdo- 
kijxovra, in der Ausgabe des Tollius Amsterdam 1670. p. 237. du xui 
EBdounzovra, 

34) App. I. c. Plutarch c. 28. — Bei Plutarch Pomp, c. 45. ſpricht zwar von 
800 eroberten Schiffen der Seeraͤuber und Plin. Lib. VII, c 26. von 846, 
aber beide Stellen beziehen ſich zugleich auf den mithredatiſchen Krieg, wie 
dieſes aus der Vergleichung mit c. 27. bei Plinius hervorgeht. 

35) Strabo Lib. XIV, c. 3. Appian b. Mithr. c. 96. 
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geſchmachtet hatten, erhielten ihre Freiheit, und viele fanden bei der Ruͤckkehr in ihr 
Vaterland Grabmaͤhler, die man ihnen zum Andenken errichtet hatte, da man ſie nicht 
mehr am Leben glaubte. 36) Die Zahl der getoͤdteten Seeraͤuber betrug nahe an 10,000; 
gefangen wurden an 20,000.22 Gegen die Letztern insbeſondere bewies Pom pejus 
große Schonung und handelte hierin nicht nur als Menſch edel, ſondern zeigte auch als 
Staatsmann einen tiefen Blick in die Natur des menſchlichen Herzens. Es widerſtrebte 
ſeinem Gefuͤhle, alle dieſe Menſchen hinrichten zu laſſen; von der andern Seite aber 
ſchien es gefährlich, wenn fie, denen Krieg und Raub zur Gewohnheit geworden war, 
der aͤußerſten Duͤrftigkeit Preis gegeben umherirrten. Leicht konnten ſie ja ſich wieder 
ſammeln und die Ruhe ſtoͤren. Er vertheilte daher diejenigen, welche nicht aus perjün- 
licher Schlechtigkeit, ſondern aus Noth, indem fie ihre geſammte Habe im Kriege einge: 
buͤßt, dieſer Lebensart ſich hingegeben hatten, in diejenigen Staͤdte, welche durch den 
Krieg entvoͤlkert waren. So wurden Mallus, Adana, Epiphania und einige an— 
dere Städte im rauhen Cilicienz ferner Dyme in Achaja, wo viel fruchtbares Land 
und wenig Menſchen waren, endlich auch Soli, welches vom Armeniſchen Koͤnige 
Tigranes zerſtoͤrt worden war, aber vom Pompejus wieder erbaut und Pom pe— 
jopolis genannt wurde, den Seeraͤubern als Wohnorte angewieſen. 3) Um aber auch jede 
noch uͤbrige Spur von Seeräuberei zu vertilgen und das Wiederaufleben derſelben gaͤnz⸗ 
lich unmöglich zu machen; mußten noch mehrere Jahre hindurch Reiter an allen Kuͤſten 
Wache halten und Kriegsſchiffe auf allen Theilen des mittellaͤndiſchen Meeres kreuzen. 
Auf dieſe Weiſe bewirkte er, daß, wie Cicero se ſagt: „die Seeraͤuber keinen Ort hatten 


36) Plutarch Pomp. c. 28. 
37) App und Plut. I. cc. 


38) Strabo Lib. XIV, c. 3, 4, 5. Livius epit 99. Vellej. Lib. II, c. 32, 
Florus Lib. III. c, 6. Plut. Pomp. « 28. App. d. Mithr c. 96. und 115. 
Dio Cass, Lib. XXXVL, c. 20. Xiphilinus p. 3. Eckhel doct. num. vet. 
Vol, III. p. 68. und Vol. V. p. 280. und 281., wo einige Denkmuͤnzen auf 
den Seeraͤuberkrieg beſchrieben werden. Sigon. comm, in fastos et trium- 
phos rom. p. 284. Cic, ad Att, Lib. XVI., ep. 1. C. Juli Solini rerum 
zuemorab. collectaneae fol. 35. wonach Pompejopolis früher auch Heliopo— 
lis genannt wurde. Servius zu Virg. Georg. Lib. IV, v. 127. bemerkt: 
Pompejus enim, victis piratis Cilicibus, partim ibidem, parlim in Grae- 
cis, partim in Calabria agros dedit. Unde Lucanus Lib. I. c. 346. An 
melius fient piratae, Magne, coloni. Da jedoch von der Verpflanzung der 
Seeraͤuber durch Pompejus nach Calabrien bei keinem andern Sqpriftſteller 
etwas enthalten iſt, jo wird dieſe Angabe des Servlus von andern Erklaͤ— 
rern mit Recht bezweifelt. S. Virg. Mar. opera ed. P. Burmannus Am. 
stelodami 1746. Tom I, p. 463. und 465. Anm. zu v. 127. 

30) Cic. p. Flacco c. 13. 

8 
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von wo fie auslaufen, keinen, wohin fie zuruͤckkehren konnten: daß alle Buchten, Vor⸗ 
gebirge, Geſtade, Inſeln und Seeftädte unter dem Verſchluſſe des roͤmiſchen Reiches lagen!“ 

Alle Schriftſteller des Alterthums laſſen den umſichtigen Anordnungen des Pom- 
pejus in dieſem Kriege volle Gerechtigkeit widerfahren;“e! in der That verdient er dieſen 
ungetheilten Beifall ſeiner Zeitgenoſſen, wenn gleich nicht zu leugnen iſt, daß die große 
Macht, welche ihm zu Gebote ſtand, ſeine Unternebmungen ſehr erleichterte. — 


Pompejus Theilnahme an der Unterwerfung der Inſel Creta und ſein 
Verhaͤlniß zu Quintus Cäcilius Metellus Ereticus, 40 
Pompejus defand ſich nach Beſiegung der Seeräuber in Pomphylien, als 

Abgeordnete der Cretenſer vor ihm erſchienen und ihn baten, ſich nach ihrer Inſel 

zu begeben, indem man bereit fei, ſich ihm zu unterwerfen. #9 Creta ſtand ſeit Tänge- 

rer Zeit mit dem Mithridates und den Seeraͤubern im Bunde, und war wegen ſeiner 
bedeutenden Seemacht ein gefaͤhrlicher Feind der Roͤmer. Schon im Jahre 71 vor Chr. 
hakte man den Marcus Antonius mit einer zahlreichen Flotte zur Unterwerfung 
deſſelben abgeſendet, ) allein dieſer Feldherr, welcher, wie einſt Datis und Artapher— 
nes auf ihrem Zuge gegen Athen, mehr Ketten als Waffen in ſeinen Schiffen mit 
ſich führte, buͤßte feinen Leichtſinn mit feinem Leben und einer gaͤnzlichen Niederlage. “! 

Nun wurde im Jahre 68 vor Chr. der Proconſul Quintus Cäcilius Me 
tellus, ein Verwandter jenes Metellus, der mit Pompejus in Spanien gefoch— 
ten hatte, ] gegen die Cretenſer geſandt. Er erfocht zwar uͤber die Anfuͤhrer derfel- 


40) Itaque una lex, unus vir, unus annus non ınodo nos illa miseris et tur- 
pitudine liberavit, sed etianı effecit, ut aliquando vere videremur genti- 
bus ac . terra ınarique imperare. Cic. p. leg. Manil c. 19., vergl. 
6. 12. und 17. fin. Iriumphi vero, quem duxit a. d. tertinm Calendas 
Octobres M. lisone et NMI. Messala Consnlibus praefacio haec fnit: Quum 
oram maritimam a praedonibus liberasset et imperium maris pııpulo Ro- 
mano restituisset eic. Plin. Lib. VII. c. 27. (26.) Vergl. App. b. Mithr, 

. 96. Eutrop Lib. VI., c. 10. Dio ie Lib. XXXVL, c. 20. Florus 
Lib. III. c. 6. fin. Oros Lib. VI, c 4. Vellej. Lib. II, c. 32. F. 4. 

41) Dio Cassius Lib. XXXVI. c 1. und 2. Plnt. Pomp. c. 29. App. de rebus 
Creticis Lib. V. ie Lib. III. c. 7. Vellej. Lib. II. c. 31. Eu trop. Lib VI. 
c. ©, Xiphilinus p. 1. Zu vergleichen iſt Usseri Annales P. 228. folg, 

42) Cic. p leg. Manil. c 12. und 16. 

43) Nach Vellejus Lib. II. c. 316. war ihm, wie Pompeſus, der Oberbefehl über 

das ganze „ Meer und alle Kuͤſten deſſelben übertragen. 

44) Florus Lib, 3. c. 7. Auffallend iſt die Bemerkung dieſes Schriftſtellers: Cre- 
ticum bellum, si vera volumus noscere, nos fecimus, sola vincendi nobilem 
insulam cupiditate. Favisse Mithridati videbatur; hoc placuit armis vindicare, 

45) Plut. Pomp, c. 29. über den erftern ſ. Drumann Geſch. Roms Tu. II. 
p. 50.: über den letztern ib. p. 41. 
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ben Panares und Lasthenes einen Sieg und trieb fie in die befeftigten Städte Cnoſ— 
ſus, Erythrea und Cydonia zuruͤck; allein die Grauſamkeit, mit der er die Gefan— 
genen behandelte, ““] und Alles mit Feuer und Schwert verwuͤſtete, beſtimmte feine Geg— 
ner, ſich auf's aͤußerſte zu vertheidigen, Der Ruf von der Milde des Pompejus war 
indeſſen auch nach Creta gedrungen, und man konnte nicht ohne Grund auf eine ſcho— 
nendere Behandlung hoffen; wenn man ſich ihm unterwuͤrfe. Man ſchickte deshalb, wie 
ſchon erwähnt, Abgeordnete nach Aſien, “ und Pompeius war eben im Begriff nach 
Creta abzuſegeln, als er die Nachricht von ſeiner Wahl zum Anfuͤhrer gegen den Mi— 
tbridates erhielt und dadurch an ſeinem Vorhaben verhindert wurde. — Nun ſchickte 
er einen feiner Legaten Lucius Oetavius “ dahin ab und ließ den Metellus auf— 
fordern, die Inſel nicht ferner zu bekriegen; weil dieſelbe ſich ibm ergeben habe. Auch 
Siſenna, ein anderer Legat des Pompejus, welcher damals an der Kuͤſte von Grie 
chenland ſtand, kam nach Creta und fuchte den Metellus zur Schonung gegen die 
Inſel zu bewegen. Aber dieſer achtete nicht darauf und ſetzte den Krieg ſo lange fort, 
bis ganz Creta ſich ihm unterworfen hatte. Oetavius hatte ſich indeſſen in 
die Stadt Lappa begeben, von wo aus er an den Kämpfen gegen den Metel 
In 6 Antheil nahm; dann aber bei der Uebergabe der Stadt deſſen Gefangener ward 
und von ihm mit Vorwürfen und Schimpf uͤberhaͤuft entlaſſen wurde.) Metellus 
tödtete auch die Cilicier, welche mit Oetavius gekommen waren, und hierdurch 
aufgebracht ſetzte dieſer noch eine Zeit lang mit dem Heere des Siſenna, welcher un— 
terdeſſen an einer Krankheit geſtorben war, “) den Kampf fort, bis er endlich die Inſel 
verlaſſen mußte. Die Cretenſer waren jetzt der Rache des Metellus preisgegeben; 
viele Gefangene wurden als Freibeuter hingerichtet; andere endeten ihr Leben durch Gift. 5" 

Plutarch macht dem Pompejus in der erwähnten Stelle über dies Verfab— 
ren die härteſten Vorwürfe. Er habe aus Neid und Eiferſucht gegen den Metellus 
für die Errettung der gemeinſchaftlichen Feinde gekämpft; damit er demſelben, nachdem 
er viele Beſchwerden des Krieges erduldet, die Ehre des Triumphes entreißen koͤnne. 
Wir ſind geneigt, die Sache von einer andern Seite zu betrachten. Konnte nicht Pom— 
pejus durch eine vorherrſchende Neigung zur Milde und Schonung, die ſich beſonders im 
a VER 

46) Florus Lib. rec fagt: adenque saeve in captivos consulebatur, ut 
veneno se seplerique conſicerent. 

47) App. de rebus Creticis Lib. V. 22%0y2, VE ed. Schweighaeuser, Cic. p. leg. 
Manil, c. 16. Plut. Pomp. c. 29. 

48) Florus Lib. 3. c. 7. nennt den nach Creta abgeſendeten Legaten des Pompejus 
Antonius, allein Dio Cassius Lib. XXXVI., c. I. und Plur. Pomp. c. 20, 
ſprechen von Dctavius und verdienen hier mehr Glauben. Vergl. Liv. epit gg 

49) Dio Cass Lib. XXXVI. c. 1. und 2. Appian |. c. Plut. Pons. c. 29. 

50) Dio Cass. I. c. 51) Florus Lib. III., c. 7. Plutarch l. c. 
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Seeräuberkriege fo herrlich offenbarte, befimmt worden fein, die Cretenſer der grau⸗ 
ſamen Behandlung des Metellus zu entziehen? Und handelte er geſetzwidrig? Durch; 
aus nicht. Ihm war ja der Krieg gegen alle Seeraͤuber und der Oberbefehl über das 
ganze mittellaͤndiſche Meer übertragen; weshalb ſollte alſo Creta, welches Plutarch 
den vornehmſten Waffenplatz der Seeraͤuber naͤchſt Cilicien nennt, hiervon ausgeſchloſ⸗ 
ſen bleiben? Oder hoͤrte Metellus Commando nach der Ernennung des Pompejus 
zum Oberfeldherrn nicht auf? Warum mußten denn Mareius Rex und Manius 
Acilius Glabrio ihre Gewalt in Cilicien und Bithynien niederlegen, als Pom— 
pejus zum Feldherrn gegen den Mithridates ernannt war! 2 Daß aber Octa⸗ 
vius an dem Kampfe gegen den Metellus Theil nahm, kann nicht dem Pompe- 
jus zur Laſt fallen; denn er hatte ihn ja, wie Dio Cassius ausdruͤcklich ſagt, ohne 
ein Heer nach der Inſel geſendet. Sehr richtig laͤßt daher Livius (Epitom. 99) den 
Pompejus auf den Vorwurf des Metellus, daß er ſeinen Legaten geſchickt, um die 
Unterwerfung der Städte anzunehmen, antworten: „Er habe jo handeln muͤſſen.“ (se hoc 
facere debuisse), Wenn alſo Metellus nach der Ankunft des Oetavius fortfuhr, 
die Inſel zu bekriegen, ſo handelte er geſetzwidrig: und wenn es ihm gelang, dieſelbe zu 
unterwerfen, und im Jahre 62 vor Chr. einen Triumph zu feiern; ſo verdankte er jenes 
ſeinem Gluͤcke und der Nachſicht des Pompejus, dieſes aber den Parteiungen der roͤ— 
miſchen Großen und dem wankenden Zuſtande der Verfaſſung.““) 


52) Dio Cassius Lib. XXXVI. c. 25. Ueber Q Marcius Rex vergl. Sigonius com- 
ment. p. 293. Nach Eutrop. Lib. VI. c. 13. triumphirte Metellus 690. a, u. c. 
unter den Coss, Decius Junius Silanus und Lucius Licinius Murena. Da 
Eutrop der Aera des Cato Censorinus folgt, fo ſtimmt dieſe Angabe mit Zumpt 
Annales, der die erwähnten Coss, ins Jahr 692. ſetzt. Sigonius Fasti Cons. 
ſetzt fie irrthuͤmlich ins Jahr 691. u. c. Nach Florus Lib, III., c. 7. und 
Lib. IV., c. 2. koͤnnte wan verſucht werden zu glauben, Metellus habe den 
Triumph nicht gefeiert. Es widerſprechen dem aber die Angaben der andern 
Schriftſteller, und die Worte: Metellus ob imminutum Cretae triumphum 
Lib. IV. „ c. 2. beziehen ſich nur darauf, daß Panares und Lasthenes ihm entzo— 
gen wurden. Vergl. die folg. Anm. Ferner Dio Cass fragm. 178. App. de reb. 
crot. F. 2. Vellej. Lib. II., c 34. Eutrop. Lib. VI. c. 11. Cic. in Pison c. 24. 
Die beiden Hauptanfuͤhrer der Cretenſer, Panares und Lasthenes, konnte Me— 
tellus nicht im Triumphe mit aufführen. Pompejus entzog fie ihm mit Hilfe 
eines Volkstribunen, (wahrſcheinlich des Metellus Nepos. Berg. Drumaun Geſch. 
Roms Th. II. p. 29. N18.) indem er behauptete, fie hätten ſich ihm und nicht 
dem Metellus ergeben. Wahrſcheinlich wurde beiden dadurch das Leben gerettet. 
Dio Cass. Lib. XXXVI. c. 2. Vellej. Lib II. c. 40. F. 5. Einige Andeutungen 
über den Seeraͤuberkrieg find auch enthalten in Orosius Lib. VI. f. 71. c. 4. Dio- 
dor. frag. Lib. XXXVII c. 24. Festi Ruſi historia ed Henr. Meibomius Helmae- 
stadii 1588. Creta per Metellum Cons, qui Creticus dicitur, proviucia facta est, 
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Schul nachrichten. 


I. Lehrverſaſſung. 


Ordinarien waren in Cl. I. der Director, in Cl. II. Herr Oberlehrer Dr. 
Jan ſon, in Cl. III. Herr Oberlehrer Dr. Brillowski, in Cl. IV. Herr Oberleh⸗ 
rer Weyl, in Cl. v. Herr Gymnaſial⸗Lehrer Clauſſen, in Cl. VI. Herr Gymnaſial⸗ 
Lebrer Marotsky. 


1. Vorgetragene Lehrgegenſtände. 

Griechiſche Sprache. In Cl. IV. 6 St. Grammatik (Buttmann): regel⸗ 
mäßige Etymologie, bis zu den Verben in / 3 St. Mit den Geuͤbtern aus Jacob's 
Leſebuch 1ſter Curſus von Abſchnitt IX. an, 2ter Curſus von Abſchnitt A., die Theile 
1 I. 80. uͤberſetzt; mit den weniger Geuͤbten Iſter Curſus 1— IX. 2 St. Memorir⸗ 
übungen, dazu Stellen des 1ften Curſus 1 St. — Cl. III. 6 St. Grammatik: Wieder⸗ 
bolung der regelmaͤßigen Etymologie; unregelmaͤßige Etymologie 2 St.; Gebrauch der 
Praͤpoſitionen, durch Memoriren von Saͤtzen aus Xenoph. Anab. und durch Ueberſetzen 
aus dem Deutſchen ins Griechiſche eingeuͤbt. 1 St. Xenoph. Anab. III, I- IV. 7. 
2 St. Hom. Odyss. XII. — XIV. 1 St. Oberlehrer Weyl. — Cl. II. 6 St. Xe- 
noph. Memor. Soc. 1 — III, 8. ins Lateiniſche uͤberſetzt. 2 St. Hom. JI. IX — XIV, 
2 St. Buttmann's größere Schulgrammatik: Wiederholung der Etymologie, der Lehre vom 
Accente; Syntax $ 122 — 135. 1 St. vierzehntaͤgiges Exereitum aus griechiſchen Claſſikern 
Oberlehrer Dr. Janſon. — Cl. I. 6 St. Thucyd. V. VI. ins Lateiniſche uͤberſetzt 3 St. 
Syntax der Caſus und Präpofitionen wiederholt; Lehre von den Medis und den Nega— 
tionen, nach Buttmann. 1 St. vierzehntaͤgiges Exercitium Oberlehrer Dr. Janſon Hom. 
II. XVI. Sophocl. Antig. bis V. 381. der Director. 

Lateiniſche Sprache. Cl. VI. 10 St. Regelmäßige Flexion und das Teich, 
tefte der unregelmäßigen, "(nah O. Schulz Lehrbuche) dem Gedaͤchtniſſe eingepraͤgt und 
durch muͤndliches Ueberſetzen kleiner Säge eingeuͤbt. 7. St. Ueberſetzen aus Jatobs Ele. 
mentarbuch 1. Curſ. 3 St. Gymnaſial⸗Lehrer Marotzki. — Cl. v. 10 St. Jakobs 
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Elementarbuch S. 20 (Aeſopiſche Fabeln) bis 77. (Roͤm. Geſchichte II.) uͤberſetzt. 3 St. 
O Schulz Aufgaben 1. Curſ. in's Lateiniſche uͤberſetzt. 3 St. regelmäßige und um 
regelmäßige Flexion. 2 St. Gymnaſial⸗Lehrer Clauſſen. Memoriruͤbungen nach einer 
Sammlung der loci memoriales 2 St. Oberlehrer Dr. Janſon. — Cl. IV. Memo⸗ 
riren geeigneter Stellen aus Cic. de senect. und de amicit. und kleiner Reden aus Li— 
vius. 1 St. Caſuslehre, nach O. Schulz, § 69 — 82. Repetition der Etymologie; 
woͤchentliches Exercitium und Uebungen in muͤndlichen Extemporalien, nach Schulz Ue— 
bungsbuche. 6 St. Im W. Phaͤdr. Fab. L. I-III. mit Auswahl; im S. Corn. Ne- 
pos. Milt,, Themist, Aristid., Bausan. 3 St. Huͤlfslebrer Loſch. — EL. III. 10 St. 
Im W. Caes. b. gall. II. III. Osid. Trist. 15 Elegien; Anfangsgruͤnde der Metrik. 
Im S. Caes. b. gall. IV. Ov. Metam. VI. VII. 5 St. Zumpt's Grammatik K. 69 — 75; 
im S. K. 76 — 83. Uebungen im Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins Lateini⸗ 
ſche; woͤchentliches Exercitium 4 St. Uebung im Memoriren geeigneter Stellen aus Cie. 
1 St. Oberlehrer Dr. Brillowski — Cl. II. 10 St. Liv. I. II. Cic. orat. de lege 
Manil.; p. Archia. in Catil. 1 — IV. 2 St. Syntax nach Zumpt's Grammatik 
K. 69 — 84. 1 St.; woͤchentliches Exercitium nach Weber's Uebungsſchule. 1 St. Extem⸗ 
poralien 1 St. Memoriruͤbungen; monatlich freier Aufſatz der Iſten Abtheilung. Ober: 
lehrer Dr. Janſon Virg. Aen. X. 287 —XI. 202. Wiederholung der Proſodie. 2 St. 
Der Director. — Cl. I. 8 St. Cic. de olf. I. de orat. I. 2 St. Tacit, hist. I. II. 
2 St.; woͤchentliches Extemporale und Exercitium; vierteljährlich zwei lateiniſche Auf⸗ 
füge. Gymnaſtallehrer Clauſſen. Horat. Epod. und Od. I. mit Auswahl; Memo- 
riruͤbungen. 2 St. der Director. 


Deutſche Sprache. Cl. VI. 4 St. Uebungen im muͤndlichen Vortrage 
durch Nacherzaͤhlen kleiner Geſchichten. 2 St. Kenntniß der Redetheile; Dekliniren, 
Conjugiren, Compariren, praktiſch eingeuͤbt. Uebungen im Leſen; Abſchriften zur Ein⸗ 
uͤbung der Orthographie 1 St. Deelamiren (mit Cl. V. combin.) 1 St. Huͤlfslebrer 
Loſch. — Cl. V. 4 St. Woͤchentliche Abſchriften zur Einuͤbung der Orthographie; 
Leſeuͤbungen und Sprechuͤbungen zugleich mit praktiſcher Behandlung aller grammatis 
ſchen zur Analyſe des einfachen Satzes gehörigen Grundbegriffe. 3 St. (1 St. Decla⸗ 
miren S. Cl. VI.) Gymnaſiallehrer Marotsky. — Cl. IV. 2 St. Uebungen im 
mündlichen Vortrage 1 St. Lehre vom einfachen Satze. und deſſen Bekleidungen, nach 
Horn's Grammatik; Erläuterung des Grammatiſchen durch viele mündliche und ſchrift— 
liche Beiſpiele; monatlicher Aufſatz. Huͤlfslehrer Loſch — Cl. III. 2 St. Uebungen 
im muͤndlichen Vortrage; Horn's Grammatik $ 311 bis zu Ende; monatlich zwei Auf- 
ſätze. Oberlehrer Dr. Brillowski. — Cl. II. 2 St. Uebungen im freien Vortrage; 
ſechswoͤchentlicher Aufſatz; deutſche Nationalliteratur, 1 St. Im W. die Periode vom 
Beginne des Kampfes gegen den franzoͤſiſchen Geſchmack, Haller — Klopſtock; im ©. 


Fortſetzung: Leſſing, Wieland und deſſen Nachfolger; preußiſche Dichter; Anakreonti- 
ker; das Tyrtaͤiſche Lied, das Bardiet; Mittheilung von Proben. Gymnaſiallehrer Ma— 
rotsky. — Cl. I. 2 St. Literaturgeſchichte, letzte Periode bis nach Herder; halbjaͤh⸗ 
rig fünf Aufſätze; Redeuͤbungen. Gymnaſtallehrer Clauſſen. 


Franzoͤſiſche Sprache. Cl. III. 2 St. Grammatik, regelmäßige und un: 
regelmaͤßige Etymologie 1 St. Guillaume Tell. I. II. Leſeuͤbungen mit den Anfaͤn⸗ 
gern 1 St. — Cl. II. 2 St. Syntax des Artik., des Pronom. und Wiederholung der 
unregelmaͤßigen Verben; woͤchentliches Exercitium 1. St. Voltaire Charles XII. 1 St. 
— Cl. I. Syntax; woͤchentliches Erereitium; einige freie Arbeiten im zweiten Semeſter; 
1 St. Voltaire, Henriade (beendigt) J. Racine, Phedre (angefangen) 1 St. In Cl. 1. III 
Oberlehrer Weyl. 


Hebräifhe Sprache. Cl. II. 2 St. Erſter grammatiſcher Curſus nach 
Geſenius Grammatik; Uebungen nach Maurers praktiſchen Curſus; Vokabellernen in re— 
gelmäßigen Penſen. Gymnaſial-Lehrer Marotzki. — Cl. I. 2 St. Wiederholung der 
Etymologie nach Geſenius Grammatik; Leſung längerer Abſchnitte der Geneſis, der 
Palmen 1 — 4. Der Director. ö 


Religionslehre. Cl. 1 — V. 2 St. Bibliſche Geſchichten des N. T.; 
Luthers kleiner Katechismus, 1. und 3. Hauptſtuͤck. — Im S. bibliſche Geſchichten des 
A. T.; Bibelſpruͤche, Palmen und Lieder gelernt. — Cl. IV. 2 St. die zehn Gebote 
nach Erod 20 und Luthers Erklaͤrung; Vibelſpruͤche und Liederverſe gelernt. Im. S. 
Fortſetzung und kurzgefaßte Geſchichte Iſraels. — Cl. III. 2 St. Leſung des Ev. I: 
hannes im Deutſchen) mit praktiſcher Erklärung; viele Ausſpruͤche und Reden Jeſu, 
auswendig gelernt. Im S. von Gottes Sohn, der Welt Heiland, mit Wiederholung 
der aus dem Ev. Johannes gelernten Spruͤche. Leſung und Erklarung einiger Palmen. 
— Cl. II. Gv. Matth. 1 — 8. Ev. Joh. 6. 9. 11. 13 17. (im griechiſchen Texte) mit 
praktiſcher Erklarung beſonders der Bergpredigt und der Reden Jeſu bei Johannes. Im S. 
Beendigung der Reden Jeſu; Lehre vom chriſtl. Glauben im Zuſammenhange nach dem 
apoſtol. Symbolum. After Artikel Cl. VI. — II. Gymnaſial-Lehrer Marotzky. — 
Cl. I. 2 St. Symbolik; Ueberſicht der chriſtl. Glaubens und Sittenlehre, auf Grund 
des allgemeinen chriſtl. Symbols mit Beruͤckſichtigung neuteſtamentl. Stellen. Der 
Director. 


Mathematik. Cl. VI. Rechnen: 4 St. das dekadiſche Zahlenſyſtem; die 
vier Species mit benannten und unbenannten Zahlen; Bruchrechnung. — Hülfslehrer 
Kuͤſell. — Cl V. 4. St. Verhaͤltnißrechnung; im S. Bruchrechnung. Gymnaſial-Leh⸗ 
rer Clauſſen. — Cl. IV. 3. St. Die drei erſten Abſchnitte der Planimetrie nach Tell⸗ 
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kampfs Lehrbuch; die Elemente der Arithmetik. — Cl. III. 3. St. Planimetrie nach Tell⸗ 
kampf; niedere Arithmetik; Gleichungen des 1ften Grades mit einer unbekannten Größe. 
— Cl. 11. 4. St. Wiederholung der Planimetrie und Stereometrie; niedere Arithmetik, 
Algebra; populäre Logarithmentheorie; geometriſche Aufgaben. — Cl. I. 4 St. Wie⸗ 
derholung der meiſten in Cl. II. vorgetragenen Lehren; ausführlicher die ebene Trigono⸗ 
metrie, mit vielen geometriſchen und trigonometriſchen Aufgaben; Polygonometrie; Lo: 
garithmentheorie durch Reihen; Combinationslehre in weiterem Sinne; binomiſcher Lehr; 
fatz mit ganzen und gebrochenen Exponenten. In der Selecta 1 St. kubiſche Glei- 
chungen. Cl. IV. — I. Oberlehrer Profeſſor Klupß. 


Phyſik. Cl. II. 1 St. Allgemeine Phyſik; Elektrieitaͤtslehre. — Cl. 1. 
2 St. allgemeine Phyſik; Lehre vom Lichte mit mathematiſcher Begründung. Oberlehrer 
Profeſſor Klupß. 


Geſchichte und Geographie. Cl. VI. 3 St. Geographie: Kenntniß 
des Globus und der Generalkarten; das Wichtigſte aus der Topographie in orographi— 
ſcher und hydrographiſcher Hinſicht. — Cl. V. 3 St. Allgemeine Weltgeſchichte in kur— 
zen Bildern und Abriſſen; Geographie von Europa; Verſuche im Kartenzeichnen. — 
Cl. IV. 2 St. Geſchichte der aſiatiſchen Staaten, angeknuͤpft an die Anfaͤnge der 
griechiſch-perſiſchen Kriege; Geographie von Amerika, Afrika, Auſtralien. Im S. Ge 
ſchichte der alten Welt bis auf Auguſtus in kurzem Zuſammenhange; Grundlehren der 
mathematiſchen Geographie; Geographie von Aſien. Cl. VI. — IV. Gymnaſiallehrer 
Marotzky. — Cl. III. 3 St. Ueberſicht der Geſchichte des Mittelalters und der neuern 
Zeit, insbeſondere Deutſche und Preußiſche Geſchichte. Im S. Geograpbie von Europa, 
verbunden mit Uebungen im Kartenzeichnen. — Cl. II. 3 St. Preußiſch⸗Brandenburgiſche 
Geſchichte; alte Geographie und Geſchichte bis zur Schlacht bei Chaͤronea. Im S. Ge 
ſchichte des Macedoniſchen Reiches und Roͤmiſche Geſchichte bis zu den Puniſchen Krie— 
gen. — Cl. I. 3 St. Wiederholung der alten Geſchichte und Geographie. Fortſetzung 
der Geſchichte der 16ten Jahrhunderts. Im S. Wiederholung der mittlern Geſchichte: 
Geſchichte des 17ten und 18ten Jahrhunderts bis zum Regierungsantritt Friedrichs des 
Großen. Cl. III — I. Oberlehrer Dr. Brillowski. 

Naturgeſchichte. Cl. VI. 2 St. Amphibien, Fiſche, Inſekten. Oberleh⸗ 
rer Weyl. — Cl. V. 2 St. Vögel, Amphibien und Fiſche Oberlebrer Profeſſor Klupß. 
Cl. IV. 2 St. Im W. botaniſche Terminologie; im S. Botanik. — Cl. III. 2 St. Im 
W. Anthropologie; im S. Mineralogie. Oberlehrer Weyl. 

Propaͤdeutik zur Philoſophie. Cl. I. 2 St. Logik. Der Director. 

Techniſche Fertigkeiten. 1. Geſang, in Cl. VI. 2 St. Voruͤbungen 
und kleine einſtimmige Lieder. — Cl. V. 2 St. Einſtimmige Lieder und Choraͤle. Cl. IV. 
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Zweiſtimmige Geſaͤnge und Choräle, — Cl. III. Drei und vierſtimmige Choraͤle. Huͤlfs⸗ 
lehrer Kuͤſell. 


2. Schreiben. Cl. VI. 3 St. v. 3 St. IV. 1 St. nach Vorſchriften von 
Hennig und Hornung und denen des Lehrers. 


3. Zeichnen. Cl. VI. 2 St Uebung des Striches in allen Lagen und Rich⸗ 
tungen; Zuſammenſtellung von geraden und krummen Linien zu Figuren; Schattiruͤbun⸗ 
gen. — Cl. V. 2 St. Schattiruͤbungen; Uebung des Baumſchlages; kleine Landſchaften 
in ſchwarzer Kreide. — Cl. IV. 2 St. Uebung des Baumſchlages; kleinere und ausge: 
führte Landſchaften in ſchwarzer Kreide. — Privatim wurden von Schülern der obern 
Claſſen Zeichnungen nach geometriſchen Koͤrpern, Landſchaften und Koͤpfe in ſchwarzer 
Kreide, Federzeichnungen und Landſchaften in ſchwarzer Touche und Deckfarben gefertigt. 
Huͤlfslehrer Thie m. 


2. Die (ſeit dem Sommer 1837 neu eingefuͤhrten) gymnaſtiſchen Uebungen wur⸗ 
den auf der hinter dem Gymnaſialgebaude befindlichen Arena durch den techniſchen Huͤlfs— 
lehrer, Herrn Geſanglehrer Kuͤſſel geleitet, und alle Claſſen der Schüler bewieſen eine 
rege Theilnahme an dieſen Uebungen. — Mit Ueberſendung der Statuten des Turnver⸗ 
eins in Koͤnigsberg richtete der Turnrath daſelbſt unter den 18. April d. J. eine Auf— 
forderung an das bieſige Gymnaſium, dem Vereine beizutreten, deſſen Vorſchlag eine 
Verfügung des Koͤnigl. Hochloͤbl. Provinzial-Schulfollegiums vom 15. Mai c. angele 
gentlichſt empfabl. Als Mitglieder traten der Director, Herr Oberlehrer Weyl und 
Herr Gymnaſiallebrer Marotsky dem Vereine bei. 


3. Für die Claſſen I. und II. waren, wie früher, monatlich Arbeitstage un— 
ter wechſelnder Aufſicht der Lehrer beſtimmt. (S. Programm 1837. n 4.) 


4. Der Unterricht im Deutſchen folgt den Grundſäͤtzen des Protokolles der Oſt— 
preußiſchen Directoren⸗Conferenz vom 30. Juni und 1. Juli 1834, welche die Hinwei— 
fungen der hohen Verfuͤgnng vom 13. Mai c. (S. II. 15.) als Normen aufgenom“ 
men hat. 


u. Verordnungen der Königl. Hohen Schulbehörden. 


1. Vom 27. Auguſt 1842. Mittheilung einer Cabinetsordre St. Majeſtaͤt des 
Koͤnigs vom 6. Juni 1842, nach welcher die Leibesübungen als, ein nothwendiger und 
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unentbehrlicher Beftandfheil der männlichen Erziehung förmlich anerkannt und in den Kreis 
der Volks⸗Erziehungsmittel aufgenommen werden ſollen. Dieſer Allerhoͤchſten Beſtim⸗ 
mung gemäß iſt angeordnet, daß zunaͤchſt mit allen Gymnaſien, mit den hoͤhern Stabt⸗ 
ſchulen und den Schullehrer-Seminarien gymnaſtiſche Anſtalten verbunden werden. Es 
wird tiber die hier beſtehende Mebungs-Anftalt Bericht gefordert. 


2. Vom 7. October. Aufforderung zur Berichterſtattung uͤber die (nach Verf. 
vom 13. September und 97. Auguſt 1829) eingerichteten ſtufenweiſen Uebungen der Schuͤ⸗ 
ler im ſchriftlichen und muͤndlichen Vortrage eigener Gedanken; uͤber die Erfolge ruͤck— 
ſichtlich der angeſtellten Uebungen im freien mündlichen Vortrage. Aufforderung zu 
Borfchlägen, durch welche weitere Mittel dieſe Einrichtung gefoͤrdert werden konnen. 


3. Vom 11. October. Verfügung des Koͤnigl. Hochlöbl. Provinzial - Schul: 
Collegiums und Erlaß des Koͤnigl. Hohen Miniſteriums der Geiſtlichen- und Schul: 
Angelenbeiten auf die Verhandlungen der dritten, am 8., 9, und 10. Juli 1841 ge 
haltenen Gymnafial-Direetoren-Conferenz der Provinz Preußen; Mittheilung eines theo— 
logiſchen Gutachtens über die wegen des evangeliſchen Religions - Unterrichtes Statt ge⸗ 
babte Discuſſion, und uͤberſendete Abſchrift der Conferenz-Verhandlungen. 


4. Vom 26. October. Genehmigung des Lectionen-Planes für das Schuljahr 
1842 und 1843. 


5. Vom 5. December. Wiederholung der Verordnung, daß der Vorſtand des 
Gymnaſiums von jedem Kinde, welches in die Lehr-Anſtalt aufgenommen wird, ſich das 
Pocken⸗Impfungs⸗Atteſt vorzeigen laſſe. 


6. Vom 30. December 1842. Beſcheide der wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs ⸗Com⸗ 
miſſion uͤber die Abiturienten⸗Arbeiten Michaelis 1842 und Oſtern 1843. 


7. Vom 8. December. Im Auftrage des Koͤnigl. Miniſteriums wird die von 
dem Dr. Beilling in München herausgegebene Wand- und Schul⸗Karte von Pa⸗ 
laͤſtina zur Anſchaffung empfohlen. 


8. Vom 28. Januar 1843. Reſcript, betreffend die erſprießlichen Zuſammen⸗ 
kuͤnfte von Lehrern eines und deſſelben Gymnaſiums zu gemeinfamer wiſſenſchaftlicher 
Beſchaͤftigung und Aufforderung zum Bericht uͤber die hier ſchon ‚früher gewöhnlichen 
Vereine einzelner Lehrer zu gemeinfamer Beſchaͤftigung mit Gegenfianden, die dem gei⸗ 
ſtigen Kreiſe wiſſenſchaftlich gebildeter Männer zugeboͤren. 


9. Vom 20. Februar. Mittheilung eines Erlaſſes des Koͤnigl. Hohen Wini⸗ 
ſteriums, (ruͤckſichtlich der in der dritten Conferenz der Gymnaſial⸗Directoren der Pro: 


vinz Preußen beantragten Ausſcheidung des hebraͤiſchen Unterrichts-Gegenſtandes aus dem 
gewoͤhnlichen Lehrplane), nach welchem die hebraͤiſchen Lehrſtunden nach wie vor in die 
herkoͤmmliche Schulzeit fallen ſollen. 


10. Circular-Verfuͤgung des Koͤnigl. Hochverordneten Provinzial⸗Schul⸗Colle⸗ 
giums, in Folge eines Anſchreibens des in Berlin beſtehenden Vereines gegen Thierquaͤ⸗ 
lerei, und Aufforderung, Seitens der Lehr-⸗Anſtalt zu den loͤblichen Zwecken des Verei⸗ 
nes im Unterrichte der Jugend mitzuwirken. 


11. Vom 21. Februar. Erlaß des Koͤnigl. Miniſteriums, nach Ordre Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt des Koͤnigs, das Schuldenmachen der Beamten betreffend, in Hinweiſung auf eine 
dem Einkommen der Beamten entſprechende Lebensweiſe. 


12. Vom 13. Maͤrz. Wiederholung der Verordnung, daß die Aufnahme der 
Knaben in die unterſte Gymnaſial-Claſſe nicht vor ihrem zehnten Lebensjahre erfol⸗ 
gen ſoll. 


13. Vom 18. März. Allerboͤchſte Verordnung vom 9. December 1842, welche 
beftimmt, daß die Directoren der Gymnaſien und der vollſtaͤndigen, zu Entlaffungs: 
Prüfungen berechtigten hoͤhern Buͤrgerſchulen, den ordentlichen Profeſſoren der Univerfi- 
tät im Range gleich ſtehen. 


14. Vom 29. Maͤrz. Mittheilungen einer Abſchrift des uͤber die Anwendung 
der Ruthardtſchen Methode die claſſiſchen Sprachen zu lehren ergangenen Reſeripts des 
Koͤnigl. Miniſteriums der Unterrichts-Angelegenbeiten; Aufforderung zur Berichterſtattung 
am Schluſſe des Jahres uͤber die wahrgenommenen Erfolge. 


15. Erlaß des Koͤnigl. Miniſteriums, mitgetheilt durch Verfuͤgung des Koͤnigl. 
Provinzial⸗Schul⸗Collegiums vom 13. Mai, den geiſtbildenden Unterricht in der Mutter⸗ 
ſprache, betreffend, in Hinweiſung auf die Veranlaſſung, welche das Koͤnigl. Provin⸗ 
zial⸗Schul⸗Collegium zu Coblenz genommen hat, die Gymnaſial⸗Directoren feines Be- 
zirkes auf den bezeichneten Gegenſtand aufmerkſam zu machen. 

16. Erlaß des Koͤnigl. Miniſteriums, mitgetheilt durch Verfügung des Königl, 
Provinzigl⸗Schul⸗Collegiums vom X. Mai, die Gutachten betreffend, welche die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Pruͤfungs⸗Commiſſion uͤber die ſchriftlichen Arbeiten der Abiturienten fuͤr das 
Jahr 1842 abgegeben hat. 

17 Verfügung vom 27. Juli, welche auf den vom Premier⸗Lieutenant v. We 
dell bearbeiteten hiſtoriſch⸗geographiſchen Handatlas aufmerkſam macht 
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III. Chronik der Lehranstalt. 


A. Lehrerperſonal. 1. Mit dem Anfange des abgelaufenen Schuljahres 
wurde der zweite Oberlehrer, Profeſſor Hr. Fabian, welcher ſeit Michaeli 1836 an der 
hieſigen Lehranſtalt wirkſam war, zum Director des Koͤnigl. Gymnaſtums in Lyck be⸗ 
fördert. Die beſten Wuͤnſche des Lehrer-Collegiums begleiteten den Scheidenden in ſeinen 
erweiterten Wirkungskreis. 


2. In die durch Verſetzung des Profeſſor Herrn Fabian erledigte te Ober— 
lehrerſtelle ruͤckte der dritte Oberlehrer, Herr Dr. Brillowski, in die 3te Oberlehrer— 
ſtelle der bisherige vierte Lehrer, Oberlehrer Herr Weyl, in die Ate Stelle der bisherige 
fünfte Lehrer Oberlehrer, Herr Dr. Janſon, in die ste Stelle der bisherige ſechſte Leh— 
rer Herr Gymnaſial⸗Lehrer Clauſſen, in die te ordentliche Lehrerſtelle der zeitherige 
wiſſenſchaftliche Huͤlfslehrer Herr Marotsky. d 


3. Die durch die Befoͤrderung des Herrn Marotsky vakant gewordene Stelle 
des wiſſenſchaftlichen Huͤlfslehrers wurde dem Schulamts-Candidaten Herrn Loſch ver— 
liehen. (Genehmigungs⸗Dekret des Koͤnigl. Hohen Miniſteriums vom 4. Novbr, 1842, 
mitgetheilt durch Verfügung des Koͤnigl. hochverordneten Provinzial-Schul-Collegiums 
vom 15. November 1842.) 


Herr Carl Ludwig Julius Loſch, geb. zu Raſtenburg den 6. Juni 1810, 
beſuchte ſeit Oſtern 1820 das hieſige Koͤnigl. Gymnaſium von der Sexta ab, ſtudirte 
von 1829 bis 1832 auf der Univerſitaͤt zu Königsberg Philologie und Geſchichte, war 
nach Beendigung der Univerſitaͤtsjahre als Privatlehrer thaͤtig und abſolvirte darauf fein 
Probejahr am Koͤnigl. Gymnaſium zu Marienwerder, erwarb ſich 1840 die kacultas 
docendi fuͤr die obern Claſſen eines Gymnaſiums und war bis zu ſeiner Anſtellung am 
hieſigen Gymnaſium, an der Lehranſtalt in Marienwerder beſchaͤftigt. 


4. Dem Oberlehrer Herrn Dr. Janſon wurde eine Unterſtuͤtzung von 50 &. 
aus dem Fonds der Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe bewilligt, (unter dem 26. Auguſt 1842.) 


B. Lehrapparat. J. Der Gymnaſial-Bibliothek wurden von dem 
Koͤnigl. hohen Miniſterium folgende Schriften geſchenkt: 1. Feſtprogramm auf das funf: 
zigjahrige Amts⸗Jubilaͤum des fuͤrſtlich Schwarzburg⸗Sonderhauſenſchen geheimen Rathes 
v. Kauffberg (Verf. des K. S. Pr. Sch.⸗C. vom 28. December 1842.) — 2. Voß⸗ 
berg, Geſchichte der Preußiſchen Muͤnzen und Siegel, bis zum Ende der Herrſchaft 
des deutſchen Ordens. 2 Hefte. — 3. Seidenſtuͤcker, Elementarbuch der hebraͤiſchen 
Sprache (Verf. vom 12. October 1842.) — 4. Muſeum des Rheiniſch-Weſtphaͤliſchen 
Schulmaͤnner⸗Vereins 1 Bd. 1. 2. Heft. (durch Cirtulare zur Beachtung empfohlen.) 
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Der Buchhändler Herr T. Habicht ſchenkte die lateiniſche Schulgrammatik von 
Siberti und Meiring, 3te Auflage. (Verf. des Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegiums 
vom 3. Auguſt c.) 

Aus dem Bibliothekfonds der Lehranſtalt wurden angekauft: 1. Erſch 
allgemeine Eneyclopaͤdie Sect. I. 36. 37. Sect. II. 20. 21 Sect. III. 16. 17. 2. Script. 
Byzant. Laon. Chalcondylas, — Codinus de antig. Constant. 3. Henr. Stephan. thes 
gr. ling Vol. V. F. 3. VI. 2, 4. Biſchof, Naturgeſchichte der drei Reiche. 13 Bände 
mit Abbildungen. 5. Leuckart, allgemeine Einleitung in die Naturgeſchichte. 6. Hoff: 
mann, quaestion. Homeric. Vol. I. 7. Pape, Woͤrterbuch der griechiſchen Eigenna⸗ 
men. 8. Pape, Handwoͤrterbuch der griechiſchen Sprache. 9. Schulz, lateiniſche Sy; 
nonymik. 10. Hiecke, der deutſche Unterricht auf deutſchen Gymnaſien. 11. Euler, 
Jahrbuͤcher der deutſchen Turnkunſt 1ftes Heft. 12. L. Ranke, deutſche Geſchichte im 
Zeitalter der Reformation. 13. C. Ritter, Erdkunde, allgemeine vergleichende Geogra⸗ 
phie 10ter Band. 14. J. Voigt, Namen⸗Codex der deutſchen Ordens - Beamten. 
15. Luͤdde, Zeitſchrift für vergleichende Erdkunde. 16. Poggendorf, LVI — LIX 
Ergänze Band 1. St. 1. 17. Illgen, Zeitſchrift fir hiſtor. Theologie 1842. H. 4. 
1842. 1843. H. 1. 18. Nork, etymol. Reaiwoͤrterbuch N 1. 2. 19. Crelle, Jour⸗ 
nal für Mathematik. XXIV. 2 — 4. XXV. 1— 4. 20. Milne⸗Edwards, Zoologie. 
21. Zimmermann, Zeitſchrift für Alterthums⸗Wiſſenſchaft. 22. Jahn, Jahrbuͤcher 
für Philologie. 23. Piſchon, Denkmäler der deutſchen Sprache 3 Theile. 24. Rom- 
berg, Auswahl von Gedaͤchtnißpredigten auf Friedrich Wilhelm III. 2 Theile. 25. Zeit⸗ 
ſchrift für Alterthums⸗Wiſſenſchaft. 26. Lobeck, pathologia serm. graeci. 26. A. von 
Humboldt, Central-⸗Aſien, uͤberſetzt von Mahlmann. 

2. Zur Vermehrung der Leſebibliothek wurden angekauft: 1. M. Richter 
Reifen 11 Bändchen. 2. H. Jaͤck, Taſchenbuch der Reifen durch Griechenland 2 Theile. 
3. Borſum, Reife nach Palaͤſuna. 4. H. Elsner, allgemeine Geſchichte der Reifen 
und Entdeckungen. 1 — 3. Band 1. 5. F. Kugler, neuere Geſchichte des preußiſchen 
Staates. 1 Theil. 1— 4. 6. Sommer, CTaſchenbuch der Reiſen. 1842. Raumer, 
hiſtoriſches Taſchenbuch. 1842. 7. L. Wienbarg, Dramatiker der Jetzzeit. Heft 1, 
8. Gutzkow, dramatiſche Werke. 2 Bände. 9. Beil hack und Vollmer, ſprachliche 
Denkmaͤler des Deutſchen Volkes. 10. Borberg, Hellas und Rom, 1. 2 Abtbeil 
11. Eylert, Charakterzuͤge aus dem Leben Friedrich Wilhelms III. 12. Sporſchil, 
neues Heldenbuch für die deutſche Jugend. 3 Bande. 13. H. Viehoff, Archiv für 
den Unterricht im Deutſchen. 1 Jahrgang. 1. 2. Heft. 14. Nieritz, Jugendſchriften.“ 7) 
15. v. Brunow, Ulrich v. Hutten. 16. Fr. Foͤrſter, Chriſt. Columbus. 17. An⸗ 
dreas Hofer. 17. v. Houwald, Bilder für die Jugend. 2 Bände. 18. Becker und 
Günther, Erzählungen aus der alten Welt. 4 Theile. 19. F. Hoffmann, Fund⸗ 
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gruben für Geſchichte der deutſchen Sprache und Literatur. 2 Theile. 20. v. Stage 
mann, hiſtoriſche Erinnerungen. 21. Uz Werke. 22. Lenau, Savonarola. B. Ro; 
ſenkranz, Geſchichte der Ppeſie. 24. Th. Mundt, Thomas Muͤntzer 3 Binde 3. 
Archiv für Natur, Kunſt u. ſ. w. 20. Pfennigmagazin 1842. 27. Bechſtein, Fau⸗ 
ſtus. 28. Immermann, Iſolde. 29. M. Necker de Sauffüre, Erziehung des 
Menſchen. 2 Theile. 30. Friedemann, Paraͤneſen fuͤr ſtudirende Juͤnglinge. 6 Baͤnde. 
31. H. Marggraf, Deutſchlands juͤngſte Culturepoche. 32. Wil h. v. Humboldt 
geſammelte Werke. 1—4. Band. 33. K. Immermann, Dramen und Dramatiſches. 
34. Piſchon, Denkmaͤler der deutſchen Sprache. 3 Theile. 


C. Schul feier lichkeiten. 1. Den 23. Auguſt 1842 wurden 4 Schuͤler 
(S. E.) vor der Pruͤfungs⸗Commiſſion, unter Vorſitz des Koͤnigl. Prüfungs -Commif: 
ſarius Herrn Schulrath Dr. Lucas muͤndlich gepruͤft, welche der Director den 7. Sep⸗ 
tember in einem öffentlichen Schulacte vor den verſammelten Lehrern und Schülern und 
vor anweſenden Freunden des Schulweſens zur Univerfität entließ, indem er zu den Abi⸗ 
turis „von der Wiſſenſchaft in ihrer Beziehung zur Lebenswahrheit“ ſprach. Der Abi⸗ 
turient Krieger nahm in einer lateiniſchen Rede Abſchied von der Lehr-Anſtalt, und 
der Primaner Dreift wuͤnſchte din Scheidenden im Namen ſeiner Mitſchuͤler Gluͤck, nach⸗ 
dem er uͤber die Ruͤckertſchen Verſe „Geh in die Welt hinaus mit allen deinen Sinnen, 
um Bienen gleich ins Haus den Honig zu gewinnen“ einen Vortrag gehalten hatte. 


2. Das neue Schuljahr wurde den 10. October leroͤffnet. Der vorangegange⸗ 
nen Morgenandacht folgte die Vorleſung der Schulordnung vor den verſammelten 
obern Claſſen und den anweſenden Lehrern. 


3. Den 15. October feierte die Lehranſtalt den Geburtstag Sr. Majeftät des 
Königs. Der Gymnaſiallehrer Herr Clauſſen ſprach vor einem zahlreich verſammel⸗ 
ten Publikum „über die Geſinnung unſers Koͤniges, wie fie ſich in der Berufung der 
namhafteſten Gelehrten und Kuͤnſtler ausſpreche“ und gab „eine Charakteriſtik der Ge- 
bruder Grimm, Tiecks, Ruͤckerts, Maßmanns und Peter Cornelius.“ 


4, Den 3. und 4, April 1843 wurden unter Vorſitz des Koͤnigl. Commiſſarius 
vier Abiturienten muͤndlich geprüft. (S. E.), welche in einem öffentlichen Schulacte den 
11. April von dem Director feierlich entlaſſen wurden. Derſelbe ſprach zu ihnen „von 
dem rechten Muthe des ſtudirenden Juͤnglings.“ Der entlaſſene Schuͤler Kalwa be 
handelte in ſeiner lateiniſchen Abſchiedsrede „die ſittigende Kraft der Wiſſenſchaften.“ 
Der Primaner Boͤnigk wuͤnſchte den Scheidenden Gluͤck. 


5. Am 14. April 1843, am Charfreitage, vollzog der Director den zu den 
Hippelſchen Stiftungen gehörenden Redeact. In feinem Vortrage zeigte er vor den 
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Schülern, Lehrern und zahlreich verfammelten Schulfreunden „wie ſeegensreich der Ge: 
danke an den Tod Jeſu in den Kaͤmpfen des Lebens ſei.“ Der Primaner Kuͤſell re 
titirte eine religioͤſe Dichtung. 


6. Den zweiten Hippel ſchen, geſchichtlichen Redeaet am 19. Mai leitete Herr 
Gymnaſiallehrer Clauſſen ein, in dem derſelbe „über den Standpunkt und Werth der 
modernen Dichtung und ins beſondere der Lyrik“ vor zahlreichen Zuhörern ſprach. Der 
Primaner Bellier de Launay entwickelte in feiner Rede „den aͤſthetiſchen Werth von 
Lenaus epiſchem Gedichte: Savonarola.“ Der Primaner Kuͤſell gab in einem Vor⸗ 
trage „den Inhalt und eine Charakteriſtik der Hauptperſonen in Leſſings Nathan.“ Hier⸗ 
auf declamirten folgende Schuͤler laͤngere und kleinere Dichtungen: die Tertianer Minde, 
Schuͤtz, Braun, Piankaz die Quartaner Wilhelm Kahlbeck, Kab, Kum mer, 
Rudloffz die Quintaner Neumann, Baͤrwald, Rabe, Gottſchalk, Friedrich 
Penskyz; die Sextaner Weyl, Schutz, Schulz, Ludwig Kahlbeck. 


7. Den 3. September feierte die Lehr⸗Anſtalt das heilige Abendmal mit den 
Communicanten der Gemeinde. Sonnabend, den 2. September, hatte der Director die 
Schuͤler in einer Andachtsuͤbung zu der Feierlichkeit vorbereitet. 


D. Unterſtützungs⸗Fonds. 1. Aus dem Koͤnigl. Stipendien⸗Fonds des 
Gymnaſiums genoſſen Unterſtuͤtzung die Primaner Schulz, Buzello, Neide, 
Schrempf, Maſchke; die Serundaner Jendrzeizik, Boͤttcher, Duͤmas, 
Minde, Kuͤſell, Czygan, Wendland, Seydler, Mathes, Löffler, Lipka; 
die Tertianer Schieritz, Gers. > 


2. Befreiung vom Schulgelde genoffen 26 Schüler, 35 theilweiſe Befreiung. 
3. Der Verein für Wiſſenſchaft und Kunſt in Koͤnigsberg bewilligte dem Schi 
ler der erſten Claſſe Conſtantin Schröter ein jährliches Stipendium von 36 N 


E. Michaelis 1842 wurden folgende Schuͤler mit dem Zeugniſſe der Reife 
zu Univerſitaͤt entlaſſen: 


1. Ferdinand Krieger, aus Angerburg gebuͤrtig, Sohn des daſelbſt geſtor⸗ 
benen Steuerrendanten, 19 Jahr alt, 7 Jahre im Gymnaſium, 2 Jahre in 
Prima, ſtudirt Theologie in Koͤnigsberg. 


2. Arthur Schlick, aus Koͤnigsfelde bei Darkehmen gebuͤrtig, Sohn des Ober⸗ 
amtmanns und Gutsbeſitzers auf Schrengen ber Raſteuburg, 175 Jahr alt, 
6 Jahre im Gymnaſium, 2 Jahre in Prima, ſtudirt Geſchichte und Philo- 
ſophie in Koͤnigsberg. 42 


— 


— 


— 


in II. 4., 


. , 


1. 
Heinicke, Director, in Prima Latein 2 St., Griechiſch 2., Hebräiſch 2., Propaͤdeu⸗ 
tik zur Philoſophie 2. — In Secunda Latein 2 St. 
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Rudolph Schoulz, aus Ilowo bei Neidenburg gebuͤrtig, Sohn des 


Lieutenant und Rendant a. D. in Korſchen bei Raſtenburg, 22 Jahr alt, 
3 Jahre im Gymnaſium, 2 Jahre in Prima, ſtudirt Cameralwiſſenſchaft in 
Koͤnigsberg. 


Adolph Hoͤpffner, aus Barten eh Sohn des Steuerrendanten in 


Labiau, 94 Jahr auf dem Gymnaſium, 22 Jahr in Prima (2 Jahr auf 
dem hieſigen Gymnaſium) ſtudirt Jura in Halle. 
Alle ſind evangeliſcher Confeſſion. 


Oſtern d. J. wurden mit dem Zeugniſſe der Reife zur Univerfitat entlaffen: " 
1, 


F. R. W. Henſel, aus Sensburg gebürtig, Sohn des Steuerrendanten in 
Inſterburg, 212 Jahr alt, 7 Jahre auf dem Gymnaſium, 27 Jahr in Prima, 
ſtudirt Jura. \ 


. W. Kalwa, aus Drteleburg gebürtig, Sohn des Hauptmanns 
a. wa in Allenſtein, 205 Jahr alt, 73 Jahre auf dem Gymnaſium, 24 Jahr 
in Prima, ſtudirt Theologie. 


. F. L. Tbiel, aus Polommen Kreiſes Oletzko gebuͤrtig, Sohn des Gutsbe⸗ 


ſitzers und Landſchaftsrathes in Ranten Kreiſes Loͤtzen, 102 Jahre im Gym⸗ 
naſium, 27 Jahr in Prima, ſtudirt Kameralwiſſenſchaft. 


H. F. Schultz, aus Heilsberg gebuͤrtig, Sohn des Steuerrendanten da⸗ 


ſelbſt, 18 Jahr alt, 7 Jahre im Gymnaſium, 2 Jahr in Prima, ſtudirt 
Philologie. 


Alle ſtudiren in Königsberg, und find evangeliſcher Confeffion. 


F. Ueberſicht der ſtatiſtiſchen Verhältnifſe— 
Lehrerkollegium und Unterrichts-Gegenſtände. 1. J. W. G. 


2. J. M. Klupß, erſter e Profeſſor, Mathematik in I. 4. St., 


in III. 3., in IV. 3. P byſik in J. 2., in II. 1. Naturgeſchichte in v. 2. 


3. A. H. J. Brillowski Dr., zweiter Oberlehrer, Geſchichte in l. 3 St., 


in III. 3. Latein in 4Il. 10. Deutſch in III. 2. 


4. C. F. Weyl, dritter Oberlehrer, Franzoͤſiſch in J. 2 St., in II. 2., in 
II. 2. Griechiſch in III. 6., in IV. 6. Naturgeſchichle in III. 2., in IV. 2., in vn. 2. 


* 3 
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5. G. L. Janſon Dr., Oberlehrer, Griechiſch in I. 4. St., in II. 6. Latein 
in II. 8. in V. 2 


6. C. W. Clauſſen, Gymnaſtal⸗Lehrer, Deutſch in IL. 2 St. Latein in I. 6., 
in V. 8. Rechnen in V. 4. 


7. H. E. Marotsky, Gymnaſial⸗Lehrer „Religion in II. 2., in III. 2., in IV. 2, 
in V. VI. 2. Hebraͤiſch in II. 2. Geſchichte und Geographie in IV. 2., in V. 3, in VI. 3. 
Deutſch in II. 2., in V. 3. 


8. C. L. J. Loſch, wiſſenſchaftlicher Huͤlfslehrer, Latein in IV. 10., in VI. 10. 
Deutſch in IV. 2., in VI. 4. (1 St. mit v. comb.) 


9. C. F E. Kuͤſell, techniſcher Huͤlfslehrer, Geſanglehrer, Geſang in Ill, 
2 St., in IV. 2. in V. 2., in VI. 2. Rechnen in VI. 4. 


10. C. E. Thiem, techniſcher Huͤlfslehrer, Zeichnen⸗ und Schreib⸗Lehrer, Zeich⸗ 
nen in IV. 2 St., in V. 2., in VI. 2. Schreiben in IV. 1., in V. 3., in VI. 3. 


2. Schuler zahl. Es befinden ſich jetzt (Anfang des September) in Cl. I. 
24, in Cl. II. 45, in Cl. III. 65, in Cl. IV. 45, in Cl. V. 26, in Cl. VI. 22 Schuͤ⸗ 
ler. Summa 227. 


Im Laufe des Jahres wurden aufgenommen 53, (im Michaelis⸗Semeſter 30, 
im Oſter⸗Semeſter 23.) 7 Schuͤler traten aus der hieſigen Stadtſchule, 3 aus der bie 
ſigen Privat⸗Lehr⸗Anſtalt in die Serta des Gymnaſiums ein. 


Zur Univerfität gingen ab 8 Schüler, 2 um Theologie, 1 um Jura, 3 um | 
Cameralia, 1 um Philologie in Königsberg, 1 um Jura in Halle zu ſtudiren. Zu 
anderweitiger Beſtimmung find abgegangen 11 Schüler. 


Es ſtarb F. Schmodginski, Schuͤler der Quarta, ein wohlgeſitteter und 


fleißiger Knabe, Sohn des hieſigen Todtengraͤbers. Die Lehr⸗Anſtalt begleitete ihn zu 
ſeiner Beerdigung, und der Oberlehrer Herr Weyl hielt ihm die Grabrede. 


Zur Chronik der Lehranſtalt. 

Nach Inhalt eines an den unterzeichneten Director unter dem 23. Auguſt c. er⸗ 
gangenen Reſeriptes des Königlichen Hochloͤblichen Oberpraͤſidium von Preußen hat der 
in Benkheim, Gumbinner Regierungsbezirk, verſtorbene Pfarrer Roſtock das bhieſige 
Gymnaſium einer Legatarin ſubſtituirt, unter Letztere betreffenden Vorausſetzungen, von 
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welchen die Ueberweiſung eines Kapitals von Eintauſend Thalern an das hieſige Gym⸗ 
naſium abhaͤngig gemacht iſt, ſo daß von den Zinſen des Kapitals bei eingetretenen Be⸗ 
dingungen ein stipendium Rostockianum zur Unterſtuͤtzung wuͤrdiger armer Schüler ge- 
ſtiftet werde. — So wie das dem hohen Reſeripte in Abſchrift beigegebene Teſtament in 
allen einzelnen Beſtimmungen die hochherzige Geſinnung des Erblaſſers bekundet; ſo iſt 
dieſe Anzeige auch beſonders dem Unterzeichneten eine Angelegenheit des Herzens, um 
ſeines heimgegangenen vaͤterlichen Freundes, des liebenswuͤrdigen Greiſes, in dieſen Zeilen 
zu gedenken, deſſen frommer Sinn, mit einem ſich ſelbſt klaren Geiſte, in regem In⸗ 
tereſſe für allgemein wiſſenſchaftliche und für theologiſche Studien, immer neue Nahrung 
ſchoͤpfte. Aeternum salve mihi! aeternumque vale! Dem ſtillen, milden, vorausſehen⸗ 
den Geiſte des Verewigten entſprechen wir mit dem herzlichen Wunſche, daß die Legatarin 
ſich der vollen Bedingungen ihres Erbes erfreuen moͤge, ſo wie die Lehranſtalt das Wohl⸗ 
wollen des Verewigten und aller der Edeln, die da wiſſen und foͤrdern, was der Ju⸗ 
gend unſerer Zeit zum Frieden dienet, immer als einen wahren Schatz dankbar bewah⸗ 
ren wird. 


IV. Z8ahres Prüfung. 

Die jährliche öffentliche Prüfung aller Claſſen wird Montag, den 25. Sep— 
tember, Vormittags 9 — 12 Uhr, Nachmittags 2 — 4 Uhr (Cl. IV. v. IV. III.) und 
Dienftag, den 26. September, Vormittags 9 — 12 Uhr (Cl. II.), Nachmittags 
2— 3 Uhr (Cl. I.), die Entlaſſung der Abiturienten 3 — 4 Uhr Statt finden. 


—— — — 


Ordnung der Prufung. 
Montag, den 25. September, Vormittags 9 — 12 Ubr. 

Cl. VI. Latein, Herr Huͤlfs⸗Lebrer Loſch. 

— Rechnen, Herr Huͤlfs⸗Lehrer Kuſell. 
Cl. v. Geſchichte und Geographie, Herr Gymnaſtal⸗Lebrer Marotsky. 

— Latein, Herr Gymnaſial⸗Lehrer Clauſſen. 
Cl. IV. Religion, Herr Gymnaſial⸗Lehrer Marotsky. 

— Latein, Herr Huͤlfs⸗Lehrer Loſch. 

Nachmittags 2— 4 Uhr. 

Cl. III. Latein, Herr Ober⸗Lehrer Dr. Brillows ki. 

— Griechiſch, ) 


öſiſ \ ‚Lehrer . 
— Franzoͤſiſch, ) Herr Ober⸗Lehrer Wey 


> 
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Dienftag, den 26. September, Vormittags 9— 12 Uhr. 
Cl. UI. Deutſche Literaturgeſchichte, Here Gymnaſial⸗Lehrer Marotsky. 


— Latein, Herr Ober⸗Lehrer Dr. Janſon. 
— Mathematik, Herr Profeſſor Klupß. 
— GSeſchichte, Herr Ober-Lehrer Dr. Brillowski. 
Nachmittags 2—3 Uhr. 
Cl. I. Phyſik, Herr Profeſſor Klupß. 
— Griechiſch, Herr Ober⸗Lehrer Dr. Janſon. 
Zwiſchen den Lectionen werden declamiren die Sextaner Rudolph Janert, 
Bork, Roſt; die Quintaner Modricker, Robert Kuͤhnaſt, Brillowskiz die 
Quartaner Schenk, Wil h. Berger, Maletzkiz die Tertianer Maroska, Minde, 
& — 0 
Steppuhn II., v. Frankenberg. 
3—4 Uhr werden die Abiturienten durch den Director zur Univerſitaͤt ent⸗ 
4 laſſen. 


Mittwoch, den 27. September, Morgens 7 Uhr erfolgt mit der vierteljähri- 
gen Cenſur die Claſſen⸗Verſetzung. Das neue Schuljahr beginnt mit dem 9. October. 
Raſtenburg, im September 1843. 


« 
* 


J. W. G. Heinicke. 


